Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 23. Auguſt 


Bekanntmachung 


wegen des Einbrennens der im Jahre 1843 gebornen, 
von Königlichen Landbeſchälern erzeugten Fohlen. 


Die Beſitzer derjenigen Fohlen, welche durch Kö⸗ 
nigliche Landbeſchäler im Jahre 1843 erzeugt worden 
ſind, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben in nachſte⸗ 
hend benannten Orten zu den angegebenen Terminen 
zu geſtellen, damit deren vorſchriftsmäßiges Einbrennen 
ſtattfinden kann. 


Das Einbrennen ſoll geſchehen den 


Sept. auf Station Glumbowitz, Kr. Wohlau, 
15 „ Jaäſtersheim, Kr. Guhrau, 
in Zerbau, Kr. Glogau, für die Statlonen 
Koſiadel, Borkau, Baunau u. Gaffron, 
auf der Station Neuſalz, 
PERS: Saabor, Kr. Grünberg, 


7 7 7 7 
9. „ „„ „ Wichelsdorf, Kr. Sprottau, 
II „ „ Hennersdorf, Kr. Görlitz, 
I „ Nieder-Thomaswaldau, Kr. 
Br Se Bunzlau, 
14. „ in Liegnitz für die Stationen Schlauphof 


und Seedorf, Kr. Liegnitz, 


15. „gin Lüben für die Station Säbnitz, 
16. „ in Leubus für die Stationen. Leubus und 
Groß⸗Läßwitz, 8 
20. „ in Neumarkt für die Station Keulendorf, 
21. „in Walgenrodau, Kr. Schweidnitz, für dle 
Stationen Waitzenrodau u. Berghof, 
22. „ in Reichenbach für die Station Hennersdorf, 
23. „ in Frankenſtein für die Station Frankenſtein, 
25. „ in Nimptſch für die Stationen Groß⸗Wil⸗ 
kau und Dank witz, 
26. „ in Donslau, Kreis Breslau, für die Sta⸗ 
tion Blankenau, 
27. „ in Ohlau für die Stationen Heydau und 
- Jacobine, 
28. „gin Brregiſchdorf, Kr. Brieg, für die Statio: 
nen Briegiſchdorf, Conradswaldau und 
Michelau, 
29. „ in Grottkau für die Stationen Grottkau un 
Ottmachau, : 
30. „ in Strehlen für die Stationen Krayn und 
; f Kunern, ö 
2, Oktbr. in Buchelsdorf, Kr. Neuftadt, für die Sta: 
tionen Buchelsdorf und Ellſchnig, 
3. „in Leobſchütz für die Stationen Taumlitz, 
Poßnitz u. D. Neukirch, 
4. „ in Ratibor für die Stationen Silberkopf u, 


Woinowitz, 


7. „ auf der Station Schedlau, Kr. Falkenberg, 
9. „, in Schönwald, Kr, Ereutzburg, für die Sta⸗ 
tionen Schönwald und Bürgsdorf, 

10. „ in Namslau für die Stationen Namslau 
11 4 und Grunwitz, 

„in Oels für die Stationen Waidenbach und 
12 Dammer, 

„in Trebnitz für die Stationen Günterwitz u. 
13 awellau, 

. in Mitte für die Stationen Peterkaſchütz 
4 und Wirſchkowitz, 

„ auf der Station Schmiegrode, Kr. Militſch. 


Breslau den 15. Au 
ee Auguſt 1843. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Diejenigen, welche aus der unterzeichneten Biblio⸗ 
thek Bücher geliehen haben, werden , en 
der vorzunehmenden Nevifion bis ſpäteſtens den 31. Au⸗ 
guſt täglich von 10 bis 12 Uhr zurück lie 2 
Breslau, den 21. Auguſt 1843, ß 


Die Königliche und Unſverſitäts⸗Bibllothek. 
Dr. Eivenig, 


(m) Ueber die ven der polizeilichen 
Verhaftnahme. a 
Chateaubriand eröffnete im Jahre 1820 ſein Gutach⸗ 
ten über den Geſetzentwurf in Betreff der perſönlichen 
Freiheit mit den Worten: „ich billige nicht den Grund⸗ 
ſatz, welcher heißt: eher muß die Geſellſchaft als ein 
Prinzip zu Grunde gehen. In Sachen der Regierung 
ſind alle Wahrheiten relativ und nicht abſolut wahr. 
Die öffentlichen Freiheiten können nicht immer in dies 
ſelben Formen eingeſchloſſen werden, ſie können vielmehr 
in den verſchiedenſten Inſtitutionen ſich darſtellen!“ 
Diefe Worte des franzöſiſchen Staatsmannes haben 
wir an die Spitze unſerer Unterſuchungen über die Ma⸗ 
terie, welche aus der Ueberſchrift hervorgeht, geſetzt, um 
hierdurch anzuzeigen, daß wir nicht geſonnen ſind, in 
das Horn der politiſchen Ultras zu ſtoßen. Wir haben 
fie aber zugleich deshalb zur Einleitung für unſer Thema 


gewählt, weil Chateaubriand ſich im Verlaufe ſeines 


diesfälligen Gutachtens dahin ausſpricht, daß die zuwei⸗ 
len nothwendige Beſchränkung der perſönlichen Freiheit 
nicht in eine Willkür ausarten dürfe. 

Niemand wird es in Abrede ſtellen, daß es Fälle 
giebt, in denen eine Wirkſamkeit der Polizei nothwen⸗ 
dig wird und in denen die Polizei zur ſchleunigen Ar⸗ 
reſtation von Perſonen ſchreiten muß. In Betreff der 
Frage, in welchen Fällen dieſes ſtattfinden müſſe, fo ent: 
hält unſere poſitive Geſetzgebung keine genügende Aus⸗ 
kunft und die Praxis hat ſich ziemlich ſelbſtſtändig aus⸗ 
bilden können. Die Polizeiwiſſenſchaft iſt in Betreff 
der ganzen Frage nicht einig, wie uns Mohl verſichert, 
der auf ihrer Höhe ſteht. Die Feſtſtellung allgemein 
gültiger Sätze über dieſen Gegenſtand, ſagt derſelbe, iſt 
ſchwierig und es iſt eben ſo gewiß, daß, bei aller Mühe 
genau und vorſichtig zu fein, einerſeits der Bürger leicht 
einer unnöthigen und ſomit ungerechtfertigten Verhaf⸗ 
tung, andererſeits der Beamte der Alternative ausgeſetzt 
werden kann, entweder feine Dienſtpflicht zu vernachläſ⸗ 
ſigen oder zu überſchreiten. = 

Wir wollen hier nicht auf die Fälle eingehen, in 
denen die polizeiliche Verhaftnahme gerechtfertigt erſcheint, 
wir haben es hier lediglich mit den Formen zu thun, 
unter denen ſie Statt haben ſoll. Und wenn man auch 
nichts gegen die Sache einzuwenden hätte, ſo bleiben 
doch die Formen ihrer Ausführung von der größten Wich⸗ 
tigkeit, denn, um die Worte von Benjamin Conſtant 
zu gebrauchen, „die Beobachtung feſtgeſetzter Formen iſt 
das einzige Mittel gegen die Willkühr. Formen find 
die Schutzgeiſter der menſchlichen Vergeſellſchaftung, die 
einzige Wehr des Unſchuldigen, ſie haben eine Evidenz 
und der Bedrückte kann ſich auf ſie berufen.“ 

Betrachten wir nach dieſer Einleitung den Stand 
der Dinge in Preußen, ſo finden wir eine auffallende 
Lücke in der Geſetzgebung, weil kein wirkliches Ge⸗ 
fe& eine nähere Beſtimmung in Betreff unſeres Gegen⸗ 
ſtandes enthält. 

Eine allgemeine Polfzei⸗Unterſuchungs⸗Ordnung erl- 
ſtirt gar nicht. Nur bei den Unterſuchungen über Auf⸗ 
ruhr und Tumult iſt das Verfahren durch das Geſetz 
vom 30. Septbr. 1836 beſtimmt und bei Contraven⸗ 
tionen gegen Finanz⸗ und Polizei⸗ und andere zum Reſ⸗ 
fort der Regierungen gehörige Geſetze enthält der 9243 
des Anhangs zur Allg. Gerſchts⸗Ordnung einige ohnge⸗ 


fähre Vorſchriften, namentlich in Betreff der Kompe⸗ 


tenz. Das Verfahren in polizeilichen Unterſuchungsſa⸗ 
chen der Ortsbehörden wird nur in einem Reſerſpt des 
Königl. Polizeiminſſters vom 13. Nobbr. 1817 vorge⸗ 
ſchrieben, welches an die Regierungen zu Poſen, Brom⸗ 
berg, Erfurt, Merſeburg, Magdeburg, Minden, Mün⸗ 
ſter, Arnsberg, Eleve, Frankfurt a. d. O. ergangen ift 
und ſpäter noch auf andere Regierungen ausgedehnt 
wurde. (Vergl. das Polizeiweſen des Preuß. Staates 
von E. v. Rönne und H. Simon. II. Bd. S. 560 u. f.) 

In Betreff des Verfahrens bei Verhaftungen durch 
die Polizei haben ebenfalls nur die Miniſter der Poli⸗ 


fizianten ſollen ſich bei Verhaftungen ohne Noth keine 


thätliche Mißhandlungen der zu Arretirenden erlauben, 
auch nicht geſtatten, daß ſolche vom Pöbel zugefügt wer⸗ 
den; ſie ſollen die Erhaltung und Aufbewahrung der 
Kleidungsſtücke und anderen Effekten der arretirten In⸗ 
dividuen nicht vernachläſſigen. Die Verhafteten ſollen 
nicht ſofort in das Pollzelgefängniß, ſondern zuerſt vor 
den Polizeidirigenten oder deſſen Stellvertreter zum 
Verhör oder zur weiteren Verfügung gebracht werden, 
um theils willkührliche Arreſtatlonen zu verhüten, thells 
die dabei von den Polizel⸗Offizianten begangenen Irr⸗ 
thümer und Fehler zu ermitteln. Hiervon ſoll indeß 
eine Ausnahme in den Fällen Statt finden, wo ein 
Polizei⸗Kontravenient zur Nachtzeit in flagranti betrof⸗ 
fen wird, obgleich derſelbe auch in dieſem Falle auf Ver⸗ 
langen ſofort vor den Polizei⸗Dirigenten, und, außer 
dem Falle eines wirklichen Verbrechens, vor deſſen aus⸗ 
drücklichem Befehle nicht in ein eigentliches Polizeige⸗ 
fängniß gebracht, ſondern einſtweilen im Wachtzimmer 


ſicher aufbewahrt werden muß, worauf dem Pollzeldirl⸗ 


genten ſofort am folgenden Morgen die Verwahrung des 
Arretlrten obliegt. Arreſt⸗Unterſuchungen ſollen vorzüglich 
beſchleunigt, und es ſoll, wo es nicht eingeführt, der 
vorgeſetzten Regierung bei Einreichung der 
Gefangen-Liſten der Grund und die Dauer 
der Unterſuchungen zur Kontrolirung ange⸗ 
zeigt werden.“ 0 EEE 

Das nirgends abgedruckte Reſcript vom 23. März 
1818, welches die Herrren v. Rönne und Simon aus 


den Akten des Miniſteriums des Innern exzerpirt has 


ben, enthält beſonders die Anwelſung, jeden Arretir⸗ 
ten noch am Tage der Verhaftung oder ſpä⸗ 
teſtens am folgenden Tage zum Protokoll 
zu vernehmen, a Be: 
Alſo die Vorſchriften über den fraglichen Gegenſtand 
beſchränken ſich auf dieſe Referipte, welche allerdings 
von einer ſehr löblichen Tendenz ausgegangen find, wle 
das beſonders aus den gefperet gedrückten Stellen her⸗ 
vorgeht. Doch dieſe Vorſchriften erſchelnen noch nicht 
ausreichend, um die perſönliche Freiheit vor jeder möge 
lichen Willkür zu ſchützen, und dann iſt diefe ganze 
Garantie auf Reſerſpte gebaut. Daß Miniſterlal⸗Re⸗ 
ſerlpte, die keine Geſetze find, von jedem Nachfolger im 
Minifterlum durch neue Inſtruktionen abgeändert oder 
aufgehoben werden können, iſt ein anerkannter Grund⸗ 
ſatz, und die praktiſche Anwendung dieſes Grundſazes 
iſt eine unleugbare Thatſache. ö Hy 
Das Geſetz wegen Anordnung der Provinzialftande 
vom 5. Juni 1823 beſtimmt ad III., daß, fo lange 
keine allgemeine ftändifhe Verſammlungen ſtattfinden, 
die Entwürfe ſolcher allgemeinen Geſetze, 
welche Veränderungen in Perſonen⸗ und Ei⸗ 
genthumsrechte ꝛc. zum Gegenſtanbe haben, der 
Berathung der Stände unterliegen. Hier It nur von fol: 
chen Veränderungen die Rede, welche durch Geſetze hervor⸗ 
gerufen werden, da Minlſterial⸗Inſtruktlonen dafür aber 
nicht geachtet werden können, fo dürfen ſolche ſelbſt 
dann ohne den Beirath der Stände geändert werden, 
wenn ſie ein Perſonenrecht — wie hier das Recht der 
perſönlichen Freiheit — betreffen und regeln; es erſcheint 
ſomſt unſer ganzes Habeas Corpus Mefen eben nicht 
feſt begründet, und es dürfte daher, umdſeſen Zuſtand 
des Ungewiſſen und Schwankenden mit geſicherten 
Verhäleniſſen zu vertauſchen, der Wunſch nach einem 
Geſetz Entwurſe über das Verfahren bei pollzeſlſchen Ar⸗ 
reſtationen, wie überhaupt bei polizeilſchen Unterſuchun⸗ 
gen, erklärlich fein.” i ; BR 
Denen, die uns ſagen follten, daß mit einem Sta⸗ 
biliſiren des Beſprochenen in einem Geſetze nee, ga 
us 
Raus 


wonnen ſel, wollen wir ſchlſeßlich mit Friedrich v. 
mer antworten; 8 Ar 


der Mißbrauch geſchriebener Verfaſſungen iſt in 
den neueſten Zeiten leider nur zu groß geweſen, 
deßungeachtet bleibt der Wunſch natürlich, aus einem 
Zuſtande unſicherer Ueberlleferung, zweifelhaften Ge⸗ 
brauchs und perſönlichen Beliebens, in einen Zu⸗ 
ſtand urkundlicher Sicherheit überzugehen, welcher 
das Maaß der Anſprüche und Rechte unzweifelhaft 
feſtſtellt. 


Inland. 


Berlin, 21. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt ge ruht, den Ober⸗Landesgerichts⸗Rä⸗ 
then von Böhn und Hendes zu Köslin und dem 
Krels⸗Juſtizrath, Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Direktor 
von Braun in Kolberg; ſo wie dem Superintenden⸗ 
ten Guericke zu Halle, dem Pfarrer Hartog in 
Bielefeld und dem Reglerungs⸗Kanzliſten Duhn in 
Oppeln den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt nach 
Frankfurt a. d. O. abgereiſt. — Angekommen: Se. 
Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter, General⸗Lieu⸗ 
tenant und General⸗Adjutant Sr. Majeftät des Königs, 
von Thile J., von Teplitz; Se. Durchlaucht der Ge⸗ 
neral⸗Major und Commandeur der ten Landwehr⸗Bri⸗ 
gade, Fürſt Wilhelm Radziwill, von Prenzlau; 
der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter bei der deutſchen Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung, Graf von Dönhoff, von Frankfurt a. M. 


Der Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick bringt in den 
Berliner Zeitungen nachſtehendes Schreiben des Prinzen 
von Preußen zur Kenntniß „ſeiner Mitbürger“: 

Berlin, den 19. Auguſt. 

„Ich genüge nur einer angenehmen Pflicht, Herr 
Ober⸗Bürgermeiſter, wenn ich es zu Ihrer Kenntniß 
bringe, wie vielfache Beweiſe der Theilnahme mir 
ſeltens der Einwohner Berlins in der verfloſſenen ver⸗ 
hängnißvollen Nacht zu Theil geworden ſind und mit 
welcher Bereitwilligkeſt und Thätigkeit man beſorgt war, 
die meinem Palais drohende Gefahr abzuwenden. Da 
es mir nicht möglich, Einzelne namhaft zu machen, mei⸗ 
nem Herzen es aber Bedürfniß iſt, meine herzliche und 
innige Dankbarkeit, ſo wie die der Prinzeſſin, meiner 
Gemahlin, für ſo viele Liebe und Anhänglichkeit auszu⸗ 
ſprechen, — fo muß ich Sie, Herr Ober-Bürgermeiſter, 
erſuchen, dieſe unſere Dankgefühle zur Kenntniß der 
Einwohner Berlins zu bringen und die Verſicherung 
hinzuzufügen, wie werth und theuer dieſe Geſinnungen 
unſeren Herzen geweſen ſind und ſtets bleiben werden. 

(gez.) Prinz von Preußen. 


em 
Ober⸗Bürgermeiſter der Reſidenz Berlin, 
a Herrn Krausnick. 


& Berlin, 20, Aug. Zu meinem geſtrigen Bericht 
über den Brand des hieſigen Opernhauſes er: 
lauben Sie mir noch folgende Einzelnheiten als er⸗ 
gänzenden Nachtrag. — Nach Mitternacht, als das 
Feuer am heftigſten wüthete, ſah man die Königlichen 
Prinzen perſönlich auf der Brandſtätte, den Prinzen 
von Preußen, die Prinzen Karl, Albrecht, und den hier 
anweſenden Erzherzog Stephan von Oeſterreich. Der 
König befand ſich, wie ich geſtern mittheilte, in Pots⸗ 
dam. — Ein Reiſender brachte die Nachricht, daß man 
das Feuer eine Meile hinter Neuſtrelitz, (im Großherz. 
Mecklenburg) wahrgenommen, und daß man auf ſeiner 
ganzen Route gegen ihn die Vermuthung gehegt habe, 
es könne nur das Königliche Schloß in Flammen ſte⸗ 
hen. — Die Spritzen ſind geſtern noch bis zum Abend 
thätig geweſen. An dieſem Tage war bei den Löſch⸗ 
anſtalten alles in der ſchönſten Ordnung; in der Nacht 
vorher jedoch herrſchte, wie ich Ihnen ſchon mittheilte, 
vielfache Verwirrung. Uebrigens trafen hier mancherlei 
Uebelſtände zuſammen. Das Opernhaus kann, ähnlich 
dem Königlichen Schloß, unter Waſſer geſetzt werden; 
als man aber zu dem Behufe die Röhren öffnete, kam 
nur Schlamm zum Vorſchein, weil die Reinigung zu 
lange unterlaſſen war. — Wie ich Ihnen ſchon ſchrieb, 
ſteht der Rumpf des Gebäudes äußerlich aufrecht da; 
ſogar einige Figuren haben ſich oben auf dem Geſimſe 
erhalten, obwohl zum Theil ſehr verſtümmelt. Merk⸗ 
würdig iſt es unter dieſen Umſtänden, an beiden Enden 
des Hauſes die Drathgitter mit den Theaterzetteln 
völlig unverſehrt hängen zu ſehen, gleichſam als ſollte 
fofort eine Vorſtellung beginnen. Es llegt hierin eine 
um fo größere Ironie des Fatums, als jene Zettel be⸗ 
reits auf heute die Hugenotten anzelgten, und nunmehr 
in dieſer Anzeige, obwohl hinter ſich die Trümmer 
des Hauſes, ruhig fortfahren. — Ich theilte Ih⸗ 
nen ferner mit, daß ein ziemlicher Theil der Effekten 
durch Private gerettet ſei, dies hat bereits einen öffent⸗ 
lichen Anſchlag der Königlichen Intendantur zur Folge 
gehabt, worin ſie um Ablieferung der geborgenen Ge⸗ 
genſtände, und ſeien es nur einzelne Notenblätter, er⸗ 
ſucht. Es iſt wohl zu erwarten, daß dieſer Aufforderung 
pünktlich Folge geleiſtet wird. — Eine andere Demon⸗ 
ſtratlon an die Oeffentlichkeit iſt durch die Spekulation 
hervorgerufen, Bereits um 2 Uhr Nachmittags ſah 


er 


man geſtern in allen hieſigen Kunſthandlungen einen, 
obwohl nicht gerade ungetreuen, doch herzlich ſchlechten 
Steindeud aushängen mit der Unterſchrift: „der 
Brand des Berliner Opernhauſes“ und der Bleiſtift⸗ 
Notiz 5 Sgr. In der That erinnere ich mich, wäh⸗ 
rend des ſtärkſten Feuers, junge Leute auf dem Opern⸗ 
platz in ihrer Brieftaſche zeichnen geſehen zu haben. 
Der Steindruck hätte übrigens noch ein ſehr maleriſches 
Element in ſich aufnehmen können, wenn er auch die 
zahlloſen Käutze und Fledermäuse abgebildet hätte, die 
durch die Helle des Feuers aufgeſchreckt in eigenthüm⸗ 
licher Weiſe um die Flammen ſchwärmten. Die Glut 
erhielt dadurch recht eigentlich etwas diaboliſches, geho⸗ 
ben durch den dunkeln Nachthimmel und die Feuer be⸗ 
ſtrahlten Geſichter der Zuſchauer. In der Akademie der 
Künſte befanden ſich mehrere namhafte Künſtler, um 
dieſe wunderbare, furchtbarſchöne Nachtbeleuchtung nach⸗ 
zumalen. — Die Rettung der Bibliothek iſt beſonders 
der Thätigkeit des Publikums zuzuſchreiben, welches ſich 
zahlreich auf dem Dache verſammelt hatte, und uner⸗ 
müdlich mit Waſſergießen, Forträumung der hinaufge⸗ 
flogenen Feuerbrände u. ſ. w. beſchäftigt war; doch hätte 
es ſich fraglich geſtellt, ob ſelbſt damit, bei etwas ſtär⸗ 
kerem Winde genügt wäre. Der Oberbibliothekar Dr. 
Perg ſpricht in der heutigen Staatszeſtung allen Hilfe: 
leiſtenden ſeinen wärmſten Dank aus. 

Berlin, 20. Aug. Der ganze geſtrige Tag wurde 
dazu verwendet, die Ruinen des Opernhauſes von dem 
Schutte zu reinigen und die noch glühenden Wände 
durch fortwährendes Beſpritzen, wobei die bereits er⸗ 
wähnte Dampfſpritze in beftändiger Thätigkeit war, fo 
ſchnell wie möglich abzukühlen. Denn man hofft, auf 
dieſe Weiſe wenigſtens einen Theil der ſtehen gebliebe⸗ 
nen Mauern für den Neubau zu erhalten, welcher ſo⸗ 
bald wie möglich begonnen werden ſoll. Namentlich 
gedenkt man die Hauptfagade in ihrer alten Geſtalt zu 
erhalten oder wieder herzuſtellen. Am Abend war bereits 
die ganze Brandſtätte mit einem Bretterverſchlag umge⸗ 
ben und der Militair⸗Kordon durch einzelne Gensd'ar⸗ 
men⸗Poſten erſetzt. Unter den aus dem Schutte geret⸗ 
teten Gegenſtänden bemerkte man vorzüglich eine große 
Maſſe von Eiſen, welches, zu hohen Haufen aufge⸗ 
ſchichtet, die traurigen Reſte der vielfachen Maſchinen⸗ 
werke bildet, die die Gewalt des Feuers vernichtet hat. 
Geſtern und heute drängte ſich unaufhörlich eine große 
Maſſe Volkes um die hie und da noch rauchenden Rui⸗ 
nen, ohne daß irgend eine Störung der Ordnung vor⸗ 

gekommen wäre. (A. Pr. 3.) 

Die beiden Beamten des Theaters, welche zuerſt bei 
der ſo ungemein wichtigen Rettung der Muſikalien (ohne 
die gar keine Opernaufführung möglich wäre) thätig wa⸗ 
ren, waren der Notenkopiſt Hr. Patſchke und der Or⸗ 
cheſterdiener Hr. Schröder jun.; ihnen folgten 5 Mi⸗ 
nuten ſpäter der K. Solotänzer Hr. Paſſini und der 
Figurant Hr. Stenſch. Dieſe ſchlugen mit Aexten die 
Schränke auf und arbeiteten, von vielen andern unter⸗ 
ſtützt, mehrere Stunden lang, bis das Feuer ſie zum 

Khan zwang, mit ſo unermüdlicher Thätigkeit, daß 
faſt alle Muſikalien, deren Werth man auf 50 — 
60,600 Thlr. anſchlagen kann, gerettet find. In die: 
ſem Augenblick iſt die Anordnung derſelben ſchon ſo weit 
vorgeſchritten, daß drei Opern: der Poſtillon von Lon⸗ 

jumeau, die Regimentstochter und Zaar und Zimmer⸗ 
mann, mit Nächſtem wieder gegeben werden können. — 
Das Haus war nicht verſichert. 

(Berliner Börſen⸗Bericht der Voſſ. Zeitung.) 


[Den 19, Auguft, Die Aktien erfuhren im Laufe der 


jüngſten Woche ziemliche Schwankungen, obgleich das 
Geſchäft nicht ſehr umfaſſend war. Vom Montage an 
ging es, namentlich mit Magdeburg⸗Leipzigern und An⸗ 
haltiſchen, die beide am melſten gewichen waren, anſehn⸗ 
lich beſſer. Seit Freitag trat jedoch wieder eine reaktſo⸗ 
naire Bewegung ein, die ſich beſonders Anfangs der 
heutigen Börſe dadurch äußerte, daß Anhaltiſche, welche 
bereits den Cours von 143 pCt. erreicht hatten, zu 
136% pCt. verkauft wurden; doch ſchloſſen dieſelben 
wieder 2 pCt. höher. — Potsdamer haben ſich wieder 
auf 154% à 155 gehoben. Rheiniſche find bis 80 
pCt. und Nordbahn⸗Aktien bis 110%, geſtiegen. Auch 
Freiburger waren zu 120 pCt. gefragt; in Hamburgern 
iſt zu 109%, pCt. Mehreres gemacht worden und Nie⸗ 
derſchleſiſche behaupteten ſich auf 1061, pCt. — Da: 
gegen find die übrigen Eiſenbahn⸗Aktien, die ſich im 
Laufe der Woche ebenfalls erholt hatten, mehr oder we⸗ 
niger wieder gewichen, und ſchloſſen heut wie folgt: 
Frankfurt a. O. 126 ½ pCt., Stettin 120 pCt., Hal⸗ 
berſtadt 118 ¾ pCt., Oberſchleſiſche 114 ½ pCt., Düſ⸗ 
ſeldorf 81 pCt. u. ſ. w. — Der plötzliche Tod eines 
unſerer Geſchäftsmänner, der in ſeinen viel umfaſſenden 
Unternehmungen mit einem großen Theile des Börſen⸗ 
Publikums in mittel⸗ oder unmittelbarer Berührung ge⸗ 
ſtanden, hat einen tlefen Eindruck gemacht. 

Danzig. Die hier beſtehende Frie densgeſell⸗ 
ſchaft hat in dem am 3. Auguſt abgelaufenen 27ften 
Jahr ihres Beſtehens 16 Jünglinge mit 1306 Zhlen. 
unterſtützt. Von diefen Stipendiaten ſtudirten 1 in Leip⸗ 
zig Theologie, 1 in Halle Theologie und Philologie, 2 
in Berlin, 2 in Halle und Berlin, 2 in Königsberg 
Philologie, 1 in Greifswald Medizin, 4 widmen ſich 
in Berlin dem Studium der Malerei, 1 ebendaſelbſt 


Redakteurs übernommen hatte, am Tage zuvor em 


der Muſik und 1 ebendaſelbſt dem Baufache. 0 
ſellſchaft behielt einen Aan von 5 888 W 
Dokumenten und 15 Thlr. in baarem Gelde. n 
Bochold. Der Drucker und Verleger des gemein: 
nügigen Anzeigers, Landwehr⸗ Unteroffizier Emil Ent 1 
Brunn in Borken iſt wegen Aufnahme der Charakter. 
fie „Was iſt ein Lieutenant?“ zu 14tägigen Mittel. 
Arreſt kriegsrechtlich verurtheilt, den er bald nach dez 
Publikation des Urtheils in dem dortigen Milftär⸗ e. 
fängniſſe angetreten hat. Die ungefähr 38 Studen, 
vor dem Schluſſe der Landwehrübung erſchlenene 
dem Cenſor vorgelegte Charakteriſtik war, jedoch 
Angabe der Quelle, aus dem Recklinghauſer Woch 
blatte entlehnt. Die Nichtangabe der Quelle und de 


Umſtand, daß Brunn, welcher die ei 5 
Af, 


feiner Kameraden geſprächsweiſe das Erſcheinen da 
tikels mit dem Bemerken mittheilte, derſelbe werd zn 
Offizieren vielleicht unangenehm fein, ſcheinen den , 
dacht einer vorſätzlichen Beleidſgung angeregt zu hun, 
welche vom Untergebenen gegen Vorgeſetzte verübt, FM 
den Kriegsartikenn als Infubordination beſtraft wich, 
Deut ſchlan d. 
Dresden, 16. Auguſt. Geſtern in ihrer Ab 
fisung begann die zweite Kammer die Berathung ig 
anderweiten Berichts, den ihr in Folge der Berathi 
des Gegenſtandes in der erſten Kammer und der I 
gefaßten abweichenden Beſchlüſſe die erſte Deputalm 
über den Gefegentwurf, die Befreiung der über 
Druckbogen ſtarken Schriften von der En 
fur betreffend, zur Beſchlußfaſſung vorlegte. Die Mi 
nungsverſchledenheit beider Kammern iſt hinſichtlich E 


7 
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tion der zweiten Kammer unter dieſen Umſtänden eh fit 
rathſam erklärt, bei den in dieſer Kammer gefaßten Br 
ſchlüſſen im Weſentlichen zu beharren, ſelbſt auf die Ge 
fahr hin, daß dadurch das Zuſtandekommen des Geſeg 
vereitelt werde, fo begründet fie ihr Gutachten durch ß 
ſchon bei der erſten Berathung von ihr geltend gema 
Anſicht, daß der Geſetzentwurf, da er nicht einmal us 
mit den Bundesgeſetzen wohl vereinbare Maß von Pie — 
freiheit gewähre, entweder weſentlich abgeändert oder ab⸗ 
gelehnt werden müſſe. Die Deputation hatte beider 
erſten Berathung, da ſie verfaſſungsmäßig der Begut⸗ 
achtung des ſpeziellen Inhalts des Geſetzentwurfs ſich 
nicht entziehen konnte, den erſten Weg gewählt und die 
Kammer genehmigte auch die von jener vorgeſchageeg 
weſentlichen Abänderungen des Geſetzentwuͤrfs. Die 
erſte Kammer trat jedoch denſelben in der Hauptſache 
nicht bei, ſondern mehr dem Geſetzentwurfe; namentlieh 
war dies grade hlnſichtlich derjenigen Paragraphen (2, 
3, 4 und 5) der Fall, an welchen die zweite Kammer, 
weil durch dieſelben nach ihrer Anſicht die § 1 fir 
Schriften von mehr als 20 Druckbogen aufgehobene 
Cenſur durch das darin aufgeſtellte Erforderniß elner 
Vertriebserlaubniß, die erſt 24 Stunden nach Einrel⸗ 
chung des Exemplars bei der Kreisdirektion ertheilt wer: 
den foll, thatſächlich wieder eingeführt würde, den mei 
ſten Anſtoß nahm und welche fie daher ganz in Weg 
fall brachte, indem fie anftatt diefer Paragraphen die 
Annahme einer Reihe anderer von ihrer Deputation vo⸗ 
geſchlagener Beſtimmungen beſchloß, durch welche fly 
jene Gattung von Druckſchriften jede Art von Cen 
in Wegfall gebracht, an die Stelle der präventiven Muß; 
regeln für die Beſtrafung der durch uncenſirte Schu 7 
ten verübten Vergehen die Competenz der Juſtizbehöchen 
geſetzt, für cenſirte Schriften die Verbindlichkeit zur Be 
nennung der Verfaſſer an die Bedingung des durch Els 
ſcheidung der Gerichtsbehörde konſtatirten Daſeins en 
Injurje oder Verleumdung geknüpft, die Meihefolget 
Verantwortlichkeit der bei einer ſtrafbaren Druck 
betheiligten Perſonen beſtimmt und endlich zum geek 
der Beaufſichtigung cenſurfreier Schriften die Nah 
lichkeit des Verlegers zur Einſendung eines Eramplard 
an das Miniſterium des Innern ausgefprochen MR 
Die Deputation hält nun auch jetzt noch an der Uh 
zeugung feſt, daß fie der Kammer die Annahme dis Or 
ſetzes nur unter der Vorausſetzung der Genehmigung 
dieſer Verbeſſerungsvorſchläge von Seiten der Regierung 
und andern Kammer anrathen könne, indem es mind 
nachtheilig erſcheine, den jetzigen Zuſtand noch eine Jil 
lang zu ertragen, als einem Geſetze die ſtändiſche a 
ſtimmung zu erthellen, das die dermalige Lage nicht | 
ſentlich verbeſſern, wohl aber dieſelbe vorausſichtſch m 
verlängern werde. 1 
Wie die zweite Kammer iſt nun auch die ef i 
mer dem Inhalte des Königl. Dekrets in Bell 1 
Geſetzes über das literariſche Eigenth um bett 
Da ſonach über dieſen Gegenſtand ein Eindeiſti (nit 
aller drei geſetzgebenden Gewalten vorhanden iR i 
das Erſcheinen des Gefiges ſich nunmehr als gewiß 
betrachten. f 5 
5 1 17. Auguſt. Die Sächſ. 
en die Führung von fünf verſchiedenen 
im Königreich Sachſen gewährt, die zu 27 W 
Thaler veranſchlagt ſind, von denen der Staat Ya gr 
nimmt, und für die andern 7 eine Binfengarantie en 
4 pCt, leiſtet, Nach Beendigung der bald vollen 


ſes Gegenſtandes nicht unbedeutend und tritt grade 
Hauptpunkten recht ſchroff hervor. Wenn die Dep 
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; Kammern hi 
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nen, der Sächſiſch⸗Baierſchen, ſollen die 
41 BEI DE genommen werden, die zweite von 
Dresden durch das Elbthal nach Tetſchen, die von da 
ab weiter nach Prag geht; drittens eine Bahn von 
Dresden über Bautzen, Löbau ꝛc. nach Breslau; vier⸗ 
tens eine Bahn, die von Dresden über Rieſa nach 
Chemni gehen fol und da in Verbindung mit der 
Balerſchen Bahn kommt, und endlich fünftens eine 
irdebahn von Löbau nach Zittau, um dieſe wichtige 
Stadt mit in den Eifenbahnkonner zu bringen. 

Aus Baiern, 7. Auguſt. Unſere periodifhe 
Preſſe hat vor kurzem eine neue Beſchränkung ur 
ren, welche, wenn auch nur materieller Art und anſchei⸗ 
nend nur von untergeordneter Bedeutung, doch in vie⸗ 
len Beziehungen ihre nachtheilige Wirkung nicht verfeh⸗ 
len wird. Früher war es nämlich den politiſchen Blät? 
tern geftattet, fo oft fie es für dienlich N Bei⸗ 
lagen zu geben, ohne daß für deren Beförderung von 
Seiten der Poſt ein höheres Porto in Anſpruch genom⸗ 
men wurde. Dieſe Vergünſtigung iſt jetzt dahin be⸗ 
ſchränkt, daß künftig einem täglich erſcheinenden Blatt 
ohne Preiserhöhung jährlich nicht mehr als 24 Beila⸗ 
gen beigegeben werden dürfen. Zu gleicher Zeit wurde 
verordnet, daß die Preiſe der auswärtigen Zeitungen künf⸗ 
tig genau nach dem Volumen, reſp. ihren Beilagen, 
normirt werden ſollen. £ 5 

Karlsruhe, 14. Auguſt. Mit Vergnügen berichte 
ich Ihnen, daß unſer Militair nun durch feine höchſten 
Vorgeſetzten ausdrücklich veranlaßt ift, ſeine Theilnahme 
am Verfaſſungsfeſte gleich allen übrigen Staatsangehö⸗ 
rigen bethätigen zu können. An dem hohen Tage wer⸗ 
den hiernach des Landes Bürger aller Klaſſen in Ernſt 
und Freude ſich brüderlich vereinigt ſehen. (M. A.) 

Das Athenäum enthält die Correſpondenz eines eng⸗ 
liſchen Reiſenden, der ſich unter Anderm über das von 
ihm auf den Maindampfſchiften angeſchlagen ge⸗ 
fundene Allgemeine Reglement in vier Abtheilun⸗ 
gen und mehr als 50 Paragraphen dahin äußert, daß 
man ſich ſo viele Mühe um die Beſtimmungen für die 
Paſſagiere auf der ganzen britifhen Dampfſchiffflotte 
nicht gegeben habe, wie für die jener Nußſchaalen des 
Mains. Er wundert ſich, daß man den Leuten nicht 
auch mit verboten habe, einander ins Angeſicht zu ſpuk⸗ 
ken, die Weingläſer zu zerbrechen, über Bord zu ſprin⸗ 
gen und anderes lächerlich Ueberflüſſiges mehr, deſſen auf 
jenem Reglement fo viel ſchon ſtehe. „In England 
würde es übrigens auch gar nicht gerathen ſein, mit die⸗ 
ſer Art Regulativen aufzutreten, fährt er fort, denn das 
engliſche Volk würde nur unwiderſtehlicher danach ver⸗ 
langen, alle dieſe häßlichen Dinge zu thun. Die guten 
Deutſchen find weniger widerharlg, fo daß es minder 
gefährlich iſt, fie zum Unfug zu reizen. Allein es iſt 
auch wahrlich nicht ſchön gehandelt gegen ſie, ſolche Be⸗ 
ſtimmungen auszuhängen, welche wie Zeugniſſe ausſe⸗ 
hen, daß ſie ſelbſt nicht im Stande ſind, ſich artig und 
verſtändig zu betragen.“ 


Ruf land. 

Aus Tſcherkeſſien ſind Nachrichten angelangt, 
daß die Bewohner von Sukkum⸗Kaleh, im Süden Tſcher⸗ 
keſſiens, welche bls jetzt immer unter ruſſiſcher Herrſchaft 
waren, ſich empört hätten und nun mit ihren Lands⸗ 
leuten vereinigt gegen die ruſſiſche Armee kämpften. In 
Nadkoſtſch bei Anapa, im Norden Tſcherkeſſiens, ſei eine 
ſtarke ruſſiſche Armee, welche ſich beſtändig, mit abwech⸗ 
ſelndem Glücke, mit den Tſcherkeſſen ſchlage, aber wahr⸗ 
ſcheinlich bei Annäherung des Winters ſich wieder in 
die Forts zurückziehen werden. Die Ruſſen hätten den 
Tſcherkeſſen ein Schiff, mit Sklaven beladen, zur Aus⸗ 
fuhr nach der Türkei beſtimmt, weggenommen. 

Großbritannien. 

London, 16. Auguſt. Die Verhandlungen beider 
Parlamentshäuſer hatten heute den Charakter einer gro⸗ 
ßen Mannigfaltigkeit. Im Oberhauſe war die zweite 
Verleſung der iriſchen Arms⸗Bill an der Tagesordnung, 
deren Diskuſſſon indeß, nach den langen Verhandlungen 
über dieſen Gegenſtand im Unterhauſe, wenig Intereſſe 
dargeboten haben würde, wenn nicht durch den Lord 
Brougham abermals der Zankapfel unter die Ver⸗ 
ſammlung geworfen worden wäre. Nachdem nämlich 
Lord Camoys, ein katholſſcher Peer, ſich ſehr entſchle⸗ 
den zu Gunſten einer radikalen Reform der herrſchenden 
Kirche in Irland ausgeſprochen hatte, erhob ſich Lord 
Brougham, verlas den Eid, den die katholiſchen Mit: 
glieder des Parlaments zu leſſten haben, und ſuchte dar⸗ 
zuthun, daß es dem vorhergehenden Redner nicht erlaubt 
ſel, einer ſolchen Maßregel, wie derſelbe im Sinne habe, 
auch nur das Wort zu reden, da jener Eid den katho⸗ 
liſchen Mitgliedern jeden Verſuch zum Umſturz der herr⸗ 
ſchenden Kirche verbiete, der Umſturz der Kirche aber 
das fei, was Lord Camoys und die ihm Gleichgeſinnten 
doch elgentlich nur bezweckten. Gegen dieſe fophiftifche 
Deduktion verwahrten ſich ſowohl Lord Camoys als der 
Graf v. Shrewsbury, ein anderer kathollſcher Peer, 
mit vieler Wärme, indem ſie mit Entſchiedenheit darauf 
beſtanden, daß jener Eid nicht in der Weiſe gedeutet 
werden dürfe, ais bezwecke er eine Beſchränkung der ka⸗ 
tholiſchen Mitglieder des Parlaments in ihren verfaſ⸗ 
Kengemtigen Rechten als Mitglieder der geſetzgebenden 

walk, In gleicher Weſſe ſprach ſich Lord Camp: 
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bell aus, der in längerer Rede die verfaſſungsmäßige 


Bedeutung jenes Eides entwickelte und die Gelegenheit, 
welche ihm die Anweſenheit des Königs von Hannover 
in dem Hauſe darbot, wahrnahm, um ſeine Anſichten 
auszuſprechen über die ſtarre, wörtliche Auslegung des 
Krönungseides von Seiten Georg III., welche die Eman⸗ 
zipation der Katholiken ſo lange hinausgeſchoben hat. 
Nach längerer Debatte, an der unter Anderen auch der 
Marquis v. Lansdowne Theil nahm und in deren 
Verlauf ſich nur der neuerdings von D’Connell in ſei⸗ 
nen Repealreden häufig ſcharf mitgenommene katholiſche 
Peer Lord Beaumont für die Interpretation des be⸗ 
treffenden Eides im Sinne von Lord Brougham aus⸗ 
ſprach, wurde die zweite Verleſung der Arms⸗Blll ohne 
Abſtimmung genehmigt. 

Sir Robert Peel hat im Unterhaus auf eine Frage 
des Hrn. Cobden geantwortet: die Unterhandlungen 
mit Portugal über einen Commerztraktat) ſeien, was 
England angehe, beendigt; inzwiſchen halte er allerdings 
für gegründet, was in den Tagblättern geſagt werde, 
daß nemlich der zu London angekommene Herzog 
v. Palmella von ſeiner Regierung beauftragt ſei, neue 
Unterhandlungen über den beſagten Gegenſtand anzu⸗ 


knüpfen. 
Frankreich. 

Paris, 14. Auguſt. Das gewöhnlich gut unter⸗ 
richtete „Bulletin de la fociete maritime“ enthält die 
Nachricht von dem, nun wirklich erfolgten, Abſchluſſe 
eines Handelsvertrages zwiſchen England und Han⸗ 
no ver, dem zufolge Hannover allen engliſchen Produk⸗ 
ten und Fabrikaten gegen mäßige Zölle ſein Land öffnet, 
und dagegen von Seiten Englands die Vergünſtigung 
erhält, Gold und Silber zollfrei, Getreide, im Fall des 
geſetzlichen Einfuhrbedarfs, gegen den beſtehenden Zoll 
und hannoverſche Landeserzeugniſſe, inſoweit ſie für den 
Bedarf der engliſchen Fabriken gebraucht werden, eben⸗ 
falls verzollt einzuführen. Es läßt ſich von hier aus 
ſchwer ſagen, wie viel Wahres an dieſer Nachricht, die 
übrigens hier verbürgt wird, iſt. Leider iſt das hanno⸗ 
verſche Kabinet in dieſer Richtung unbegreiflicher Weiſe 
von der franzöſiſchen Politik beſtärkt worden, die, ſtatt 
daß ſie Deutſchlands größere Kraft und beſonders deſſen 
Handels⸗ und See⸗Ausdehnung, als Gegengewicht gegen 
Englands monopoliſirendes Uebergewicht, unterſtützen und 
fördern ſollte, — es vorzieht, bei der veralteten Politik 
Ludwigs XIV. ſtehen zu bleiben, Deutſchland zu ſpalten 
und zu ſchwächen, und ſo England ſelbſt Waffen in die 
Hand zu geben, die es früher oder ſpäter gegen Frank⸗ 
reich wenden wird. Alles ſcheint darauf hinzudeuten, 
daß ein Bruch zwiſchen England und Frankreich im 
Anzuge iſt; — die geſtern gekommenen New» Yorker 
Zeitungen vom 24. Juli melden, daß die engliſche Fre⸗ 
gatte „Talbot“, Admiral Thompſon, direkt von Eng⸗ 
land kommend, in Tahiti angekommen iſt, daß hierauf 
ſich eine allgemeine Mißſtimmung der Eingebornen und 
der Königin Pomare gegen die Franzoſen zu erkennen 
gab und die franzöſiſche Flagge eingezogen wurde; — 
als der Kommandant der „Bouſſole“ drohte, zu feuern, 
wenn man die Flagge nicht wieder aufziehe, ließ ihm 
Thompſon ſagen, er werde in dieſem Fall auf die fran⸗ 
zöſiſchen Schiffe ſchiefen. Am 24. März, bis wohin 
die letzten Nachrichten gehen, lag die engliſche Fregatte 
dicht unter dem Palaſt der Königin, durch die zwei 
franzöſiſchen Corvetten im Schach gehalten; die kleine⸗ 
ren franzöſiſchen Schiffe waren ausgelaufen, um den 
Admiral Dupetit⸗Thouars zu ſuchen, der erwartet wurde. 
Die Stellung beider Geſchwader gegeneinander war höchſt 
feindlich, und man erwartete jeden Augenblick, daß es 
zu Feindseligkeiten kommen würde, Hierzu kommt nun 
noch die Angelegenheit mit dem in den Grund ⸗ Segeln 
des engliſchen Steamers Lizard, dem von franzöſiſcher 
Selte Abſichtlichkeit zugeſchrieben wird, und dle ſpaniſche 
Entwickelung, welche die engliſche National-Eitelkeit auf 
das Höchſte gereizt hat. Die Erbitterung ſteigt auf bei⸗ 
den Seiten des Kanals, und weder Herrn Guizot's noch 
Sir R. Peel's friedliche Geſinnungen möchten bei dem 
erſten beſten jetzt vorkommenden Ereigniſſe dieſer Art 
den Sturm der öffentlichen Meinung beſchwören können. 

(Berl. Nachr.) 
Von Toulon aus find am 10. Aug. drei Linien: 
ſchiffe nach den Gewäſſern von Tunis ausgelaufen, 
woſelbſt die tuͤrkiſche Flotte angekommen iſt. 

Es heißt, der Erzbiſchof von Paris habe dem Abbé 
Genoude das Meſſeleſen unterſagt, wie er ihm ſchon 
früher das Predigen in der Pariſer Diözefe verboten habe, 


S pan i e n. 

Die Ernennung des Generals Arbuthnot zum Ge⸗ 
neralkapitän von Catalonſen und des Obriſten Prim 
zum Gouverneur von Barcelona läßt die baldige und 
vollſtändige Wiederherſtellung der Ordnung in Catalo⸗ 
nien erwarten. Arbuthnot war einer der unerſchrocken⸗ 
ſten Vertheidiger der Erhebung; er befehligte während 
der ganzen Campagne eine Brigade; Prim iſt bekannt 
genug; beide ſtehen in hohem Anſehen bei den Bevöl— 
kerungen Cataloniens; beide hängen den Grundſätzen des 
Miniſteriums Lopez auf das innigſte an. Während 
ſich in Catalonjen Ruhe und Ordnung wieder einſtellt, 
iſt Galizien noch der Schauplatz arger Exceſſe. Beim 
Ausbruche der Bewegung wußte die Junta von Corona, 


welche ſich einem reaktionären und willkärli 

Feder willkürlichen Verfah⸗ 
ren überließ, keine Vertheldigunsmittel a die 35 
pen von Ferrol zu organiſiren, die noch zu Eſpartero 


hielten. Die Stadt Betanzos, zwiſchen Ferrol und Co⸗ 


rona gelegen, wurde vou eſparteriſti mi 
Sturm genommen und 58 0 ene under, 
ohne daß die Junta von Corona ſich geregt bie ihr 
Hülfe zu bringen. Bald aber ſetzten die Miliz bon Co⸗ 
rona und die gemäßigte Partei dieſe Junta ab und er⸗ 
nannten eine andere, in welcher alle Meinungen zepri- 
ſentirt waren. Darauf pronuncirte ſich die Stadt Fer 
rol und bildete eine Junta in demſelben Sinne. Die 
beiden Städte folgten nun in Uebereinſtimmung demſel⸗ 
ben politiſchen Syſteme unter dem Banner des Miniſte⸗ 
riums Lopez. Aber zu Lugd, der ehemaligen Hauptſtadt 
Galiziens, herrſcht in dieſem Augenblicke eine oberſte 
Junta, welche die propfſoriſche Regierung anzuerkennen 
ſich weigert und eine Centraljunta und conſtituirende 
Cortes verlangt. Dieſe demokratiſche Junta hat ſich 
den Collektivtitel „Erlauchteſte Hoheit“ beigelegt und 
maßt ſich an, von den übrigen Junten der Provinz 
Gehorſom zu fordern. Allein Ferrol und Corona wei⸗ 
gern ſich, dieſe oberſte Gewalt anzuerkennen; die Junta 
von Lugo hat deshalb dieſe Städte in Rebellſonsſtand 
erklärt, die Auflöſung ihrer Junten decretirt und läßt 
nun ſogar Truppen gegen Corona marſchiren, um es 
zum Gehorfam zu zwingen. Corona hat Verſtärkungen 
von Ferrol verlangt, um ſich gegen die Exaltados von 
Lugo zu vertheidigen. Zu Santiago, Vigo, Orenſe 
theilt gleiche Zwietracht die Einwohnerſchaften, und als 
letztes und beſtes Beiſpiel von der gräulichen Verwir⸗ 
rung der Anſichten und Parteien in Galizien mag noch 
angeführt werden, daß die Junta von Vigo die Auf: 
rechterhaltung der Regentſchaft des Herzogs de la Vit⸗ 
toria mit dem Miniſterium Lopez proclamirt hat. Die 
proviſoriſche Regierung in Madrid gedenkt dieſem Wirr⸗ 
warr ein baldiges Ende zu machen. 

Ein Dekret des Finanz⸗Miniſters verfügt, daß der 
Erlaß nom 1. Juni d. J., durch welchen die Beſteue⸗ 
rung des Klerus und der Kirchengüter aufgehoben wurde, 
ohne fernere Wirkung ſein und ſofort die Repartirung 
und Erhebung dieſer Steuern vorgenommen werden ſoll; 
der Ettrag der Steuern ſoll für den Unterhalt des Kle⸗ 
rus und für die Beſtreitung der nöthigen Ausgaben zum 
Zwecke des Kultus verwendet, der Ueberſchuß aber an 
die Staatskaſſe abgegeben werden. Ein anderes Dekret 
des Finanz⸗Miniſters beſtimmt, daß der Schatz fuͤr die 
Nonnen, deren Klöſter eingezogen und denen Penſionen 
ausgeworfen worden, die ſeither nur ſehr unregelmäßig 
ausgezahlt wurden, alsbald die ſchuldige Sorge tragen 
75 und daß ſie bei jeder Zahlung den Vorrang haben 
ollen. B 

— Zurbano treibt ſich in der Sierra Morena um 
her, wo er Guerillas zu organſſiren ſucht. i 

Von Madrid iſt am 9. Auguſt Salvator Calpe 
mit einer confidentiellen Miſfion an die Königin 
Marie Chriſtine nach Paris abgegangen. 

Schweiz. 

Luzern. 11. Auguſt. In der 23ſten Sitzung der 
Tagſatzungsverhandlungen wurde das Vermögen der 
Thurgauiſchen Klöſter unter die Verwaltung des Staats 
geftellt und das Noviziat ſuspendirt. Die Klöſter ge⸗ 
langten mit Klagen über dieſe Maßregel an die Tag⸗ 
ſatzung, ſich auf den Art. 12 des Bundesvertrages beru⸗ 
fend. Ungeachtet wiederholter Berathungen, welche diefer 
Gegenſtand in der Tagſatzung veranlaßte, konnte dieſe 
bisher keinen Beſchluß zu Stande bringen. Seit der 
lezjährigen Tagsatzung wurde von der Regierung des 
Thurgau ein Geſetz über die Aufnahme von Novizen 
entworfen und dem Großen Rathe zur Berathung vor⸗ 
gelegt. In einer Zuſchrift an die Tagſatzung beſchweren 
ſich die betreffenden Klöoſter nunmehr auch über dieſen 
Geſetzentwurf, weil derſelbe ihre bundesgemäße Exiſtenz 
für die Zukunft bedrohe. Die Tagſatzung gelangte auch 
heute zu keiner Entſcheidung und die Angelegenheit bleibt 
ſomit für das nächſte Jahr im Abſchied. ; 

Zürich, 14. Auguſt. Privat⸗Nachrichten melden 
aus dem Aargau, daß ein allfällger Antrag, durch even⸗ 
tuelle Wiederherſtellung des Frauenkloſters Hermetſchwyl 
nebſt den bereits anerbotenen übrigen drei Frauenklöſtern 
eine Mehrheit von Standesſtimmen für bundesrechtliche 
Erledigung der Kloſterfrage möglich zu machen, im gr. 
Rath auf bedeutenden Widerſtand ſtoßen dürfte, indem 
unter dem reformirten Volkstheile immer noch eine ſehr 
gereizte Stimmung gegen die Klöſter vorherrſche und ſich 
eln großer Theil gegen jegliche Wiederherſtellung äußere. 

Däne mark. 

Kopenhagen, 17. Auguſt. Die königl. Kanzlei 
hat unterm 15. d. an den Polizei⸗Direktor Etatsrath 
Bräſtrup wie folgt reſcribirt: „Nachdem die Kanzlei 
in Folge allerh. Befehls allerunterth. Bedenken eingege⸗ 
ben auf Anlaß eines von dem Stud. Theol. F. H. Eibe, 
dem Kand. Philoſ. C. Ploug, dem Stud. Jur. H. F. 
Poulſen, und dem Kand. Theol. Th. N. Weſenberg, 
welche die proviſoriſche Verwaltung ausgemacht, der We⸗ 
ſellſchaft, die im Begriff geweſen, ſich unter dem Na⸗ 
men eines ſkandinaviſchen Vereins“ zu bilden, unmit⸗ 
telbar an Se. Maj. eingereichten Antrages, worin ſie 
ſich darüber beſchwert, daß die Kanzlel durch Schreiben 


an den Hrn. Etatsrath vom 22. v. Mts. zu erkennen 
gegeben, wie nicht zugelaſſen werden könne, daß gedachte 
Geſellſchaft ſich konſtituire, hat es unterm 12. d. M. 
Sr. Majeſtät gefallen, allergnädigſt zu reſolviren wie 
folgt: „In Anleitung des gedachten allerunterth. An⸗ 
ſuchens wollen Wir, daß den Supplikanten, Stud. 
Theol. Eibe und den andern Studirenden, welche die 


pfovſoriſche Verwaltung der Geſellſchaft ausgemacht, die 
im Begriff geweſen, fin unter dem Namen „ſkandina⸗ 


vlſcher Verein“ zu konſtituiren, zu erkennen gegeben 
werde, daß Wir, nachdem Wir die Vorſtellung der 
Kanzlei auf Anlaß des wider dieſen Verein ergangenen 
Verbotes entgegengenommen, dieſer von dem Kollegium 
getroffenen Veranſtaltung Unſern allerh. Beifall geben 


müſſen.“ Welches dem Heß. Etatsrath dienſtlich zur 
weiteren Bekanntmachung an dle Antragſteller angezeigt 
wird.“ 


5 Osmaniſches Reich. 


*Gallatz, 12. Aug. In der vergangenen Woche 
iſt der Fürſt der Moldau, Michel Sturdza, hier gewe⸗ 


ſen, theils um die Bauten zu beſichtigen, die hier zur 


Verſchönerung der Stadt vorgenommen werden, theils 


um eine Rundreiſe durch das Land vorzunehmen, be⸗ 


ſonders aber, wie man ſagt, um ſeinen Sohn mit der 
Tochter des Fürſten Georg Bibesko, der Wallachei, zu 
verhelrathen. Dieſer war mit dem ruſſiſchen General⸗ 
Konſul, Ritter Daſchkow, von Buchareſt aus nach 


Braila gekommen, machte dem Fürſten der Moldau ſei⸗ 


nen Beſuch, und dieſer erwiederte denſelben am folgen⸗ 
den Tage in Brafla. Daſelbſt und in Gallatz hoffen 
die dortigen evangeliſchen Filial⸗ Gemeinden, daß ſowohl 


der Fürſt der Moldau als auch der der Wallachei Grund⸗ 


ſtücke zur Erbauung von evangeliſchen Kirchen anweiſen 
werden. Einſtweilen haben der Wallachiſche Obriſt 
v. Jakobsſon, Gouverneur von Braila, und der öſter⸗ 


reichiſche Konſulats⸗Kanzler, Hauptmann Sivert zu Gal⸗ 


latz, Lokale für den periodiſch abzuhaltenden Gottesdienſt 
ermittelt. Seit ein paar Tagen ſind beide Fürſten wie⸗ 
der nach ihren Reſidenzen zurückgereiſt. Fürſt Sturdza 
wird demzunächſt ſeine Güter in der nördlichen Moldau 


beſuchen. — Eine ruſſiſche Fürſtin, welche, aus Peters⸗ 


burg kommend, unſere Gegend ducchreifte, hat hier große 
Freude gemacht, indem ſie erzählte, daß der Prinz Albrecht 
von Preußen feiner Schweſter, der Kaiferin. von Ruß⸗ 
land, von Buchareſt aus geſchrieben, er ſel dort fo gut 


empfangen worden, und es habe ihm ſo wohl in dem 


alten Dacien gefallen, daß er wenig fo angenehme Punkte 


auf ſeiner weiten Reiſe gefunden hätte als Buchareſt. 


Beſonders habe er der Kaiſerin damit etwas Angeneh⸗ 
mes zu ſagen geſucht, daß ihm bei Allem, was er in 
den Dongu⸗Fürſtenthümern Gutes gefunden, geſagt wor⸗ 
den: das ſei den weiſen Anordnungen des Generals 
v. Kiſſeleff zu danken, welcher als ein wahrer Wohl⸗ 
thäter des Landes gerühmt wird. Auch iſt es wahr, 
daß die Ordnung, deren ſich jetzt die Donau⸗Fürſten⸗ 
thümer erfreuen, ſich von der Zeit ſeiner Verwaltung 
herſchreibt. Wenn alle ſeine Verordnungen gehalten 
würden, würde es allerdings noch beſſer fein, Der Kaf⸗ 
fer, der über alle Geburts⸗, Kaſten⸗ und Zunſt⸗Vorur⸗ 
theile erhaben iſt, hat auch die adminiſtrativen Talente 
dieſes Generals wohl zu würdigen gewußt, und ihn zum 
Minifter über die Verwaltung der Kron⸗Domainen ger 
macht. Ihm verdankt Rußland die menſchlſchen Geſetze 
über die Bauern, und die Vorbereitung, dieſelben nach 
und nach zu freien Eigenthümern zu machen, was über⸗ 


all fo große Oppoſition der Gutsherren hervorruft. Hier 


hat Kiſſeleff wegen den ungeheuern Vorrechten der Bo⸗ 
jaren den Bauern noch kein Eigenthum geben können, 


und noch beſitzen dieſelben außer den Bauern wirkliche 
Sklaven, die Zigeuner, welche zu 5, 10 bis 20 Duc,, 


à Perſon, verkauft werden. Dieſe werden natürlich nach 


Gefallen geprügelt, gefeſſelt, eingeſperrt, aber nicht todt⸗ 


geſchlagen, denn ſelbſt das ſchlechteſte Pferd iſt noch zu 
etwas nütze, um das darauf gewendete Kapital nach 
Möglichkeit nutzbar zu machen. — Hier macht die Ent⸗ 


ſcheidung eines Prozeſſes großes Aufſehen, welcher bei 


dem hieſigen Handelsgericht geſchwebt hat. Der Fürſt 
hat das ganze Gerichtsperſonal kaſſirt. Das fällt frei⸗ 
lich auf, wenn man bedenkt, daß in Europa die Par⸗ 
thei, welche ſich durch ein Erkenntniß verletzt glaubt, 
den gewöhnlichen Rechtsweg der Appellation einſchlagen 
muß. Hier aber iſt der Fürſt der oberſte Richter; alle 
Erkenntniſſe, ſelbſt des höchſten Gerichts, müſſen ihm 
vorgelegt werden, man ſagt, weil man ſonſt nicht vor 
Beſtechlichkeit der Richter geſichert wäre. Jedenfalls iſt 
dieſe Einrichtung noch ſehr mangelhaft. — Der hieſige 
Neapolltaniſche Konſul Lamberti hat die Verwaltung des 


Preußiſchen Vice⸗Konſulats zu Gallatz niedergelegt, wel: 


ches daher vorläufig durch den Preuß. General⸗Konſul, 
Ritter Neigebauer dem Oeſterr. Konſul Ritter Huber 


übergeben worden iſt, welcher als ein im Handel und 
Seeweſen ſehr erfahrener Beamter in hoher Achtung 


ſteht, und ſeit langer Zeit im Orlent mannigfache Erz 

fahrungen zu ſammeln Gelegenheit hatte. a 

N En 5 H a i t i. 4 
Aus den Berichten der Blätter aus Haiti vom 15. 

Mai bis zum 26. Junf kann man hinlänglich den Fort⸗ 

ſchritt, den Charakter und die Tendenz der letzten Re⸗ 

volution guf Halti erkennen. Vor Allem muß man 
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anerkennen, daß der neue revolutionäre Anſtoß ſich weit 
mehr in den Schranken einer welſen Mäßigung und 
eines vorſichtigen Vorſchreitens gehalten hat, als man 
anfangs erwarten durfte. Allerdings wurden Proſcrip⸗ 
tions⸗ und Confiscations⸗Urtheile in großer Zahl erlaſ⸗ 
ſen und bis zur ungerechteſten Willkür getrieben, indem 
ſie ſogar Frauen trafen, deren ganze Complizität mit der 
gefallenen Macht nur in der Blutsverwandtſchaft, in dem 
zufälligen Verhältniſſe der Geburt beſtend; aber blutige 
Reactionen ſchelnen nicht mehr zu fürchten zu fein, we⸗ 
niger weil die neuen Gewalthaber in Wort und That 
bis jetzt ſich davon frei erhielten, ſondern weil mehrere 
der Proſcribirten, welche in der Verbannung bereits eine 
ſichere Zufluchtsſtätte gefunden hatten, wo ſie vor allen 
Verfolgungen geſichert waren, freiwillig zurückgekehrt ſind, 
als Gefangene ſich geſtellt und alſo der Diskretion ih⸗ 
rer Feinde preisgegeben haben. In der letzten Zeit hat⸗ 
ten ſich drei der am meiſten kompromittirten Anhänger 
Boyer's ſelbſt den Autoritäten auf Haiti überliefert, näm⸗ 
lich Celigny Ardouin, Faubert und Carrie, Faubert war 
Adjutant des Expräſidenten, und Carrie, der den Ober⸗ 
Befehl zu St. Domingo geführt hatte, als die Revo⸗ 
lution ausbrach, vertheidigte die Sache feines Gebieters 
bis zum letzten Augenblicke und räumte das Feld erſt 
dann, als er es mit dem Blute der „Patrioten“ gerö⸗ 
thet hatte. Außer Boyer und Inginac hegt man gegen 
Niemand mehr Haß. Als er daher nach Port au Prince 
zurückzukehren wagte, und zwar ſeine Uniform als Ge⸗ 
neral tragend, da gerieth der Pöbel in heftige Gährung 
und würde ihn ſchlimm empfangen haben, wenn nicht 
die Nationalgarde zu ſeinem Schutze herbeigeeilt. wäre 
und ihn nach dem Gefängniſſe geleitet hätte, wo er jetzt 
eingeſperrt ſſt. Die Preſſe von Haiti wirft der neuen 
proviforifchen Regierung wegen der Umſicht und Lang⸗ 
ſamkeit, mit welcher ſie bei der polſtiſchen Reorganiſa⸗ 
tion der Republik zu Werke geht, Furchtſamkeit und 
Mangel an Rührigkeit vor. Indeß liefern die Jour⸗ 
nale, welche dieſe Vorwürfe bringen, tagtäglich ſelbſt den 
Beweis, wie wenig ihre Anſchuldigungen gegründet ſind, 
denn ihre Spalten genügen kaum, die zahlreichen De⸗ 
krete und Anordnungen mitzutheilen, welche von dem 
Wirken der proviſoriſchen Regierung Zeugniß geben. 
Man ſollte im Gegenthelle glauben, daß fie zu viel und 
zu ſchnell handelt. Vom 4. April bis 22. Juni wur⸗ 
den 22 Dekrete erlaſſen, ohne die Adreſſen, Proklama⸗ 
tionen, Rundſchreiben und dgl. in Anſchlag zu bringen. 
Faſt alle dieſe Dokumente ſind von unverhältnißmäßiger 


Länge, mehrere von allerdings hoher Wichtigkeit für das 


Land, wie jene über die Schaffung und Berufung der 
Wählerverſammlungen, über die Modifikationen der Zoll⸗ 
Geſetze, deren ich ſchon in früheren Berichten Erwäh⸗ 
nung that, und denen dann noch andere Dekrete folg⸗ 
ten über die Errichtung der Natlonalgarde und der Ge⸗ 
meinderäthe, dann über wichtige Modifikationen an den 
Civil⸗, Kriminal- und Handelsgeſetzen. Materiell genom⸗ 
men heißt dies ſchnell vorſchreiten, politiſch betrachtet 
aber zu ſchnell. Die proviſoriſche Reglerung, ſtatt ſich 
auf Ergreifung der Maßregeln erſter Nothwendigkeit zu 
beſchränken, und der aus der neuen ſich vorbereſtenden 
Conſtitutſon hervorgehenden Regierung die Sorge zu 
überlaſſen, der Republik die Inſtitutionen zu geben, 
welche dieſer noch gar nicht exiſtirenden Conſtitutlon zur 
Grundlage dienen ſollen, anſtatt alſo den Bau des Hau⸗ 
ſes mit Legung des Fundaments zu beginnen, fängt 
man mit dem Giebel an. Deſſenungeachtet iſt an dem 
obgleich verkehrten Baue mancher Beweis von Geſchick⸗ 
lichkeit und Kraft nicht zu verkennen. Er iſt eine Mi⸗ 
ſchung des franzöſiſchen Syſtems mit dem amerikani⸗ 
ſchen, deſſen Ganzes aber erſt nach der Vollendung ſich 
vollkommen würdigen läßt. (A. P. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 22. Aug. In den Berliner Zeitun⸗ 
gen wünſchen unter den Inſeraten angeblich „Mehrere 
Aktlonalre“ wiederholt, über die Rentabilität der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn von der Direktion öffentlich Aug: 
kunft zu erhalten. Die Herrn Inſerenten ſtellen ſich 
ſehr verdrießlich an, daß ihre frühere Anfrage unbeant⸗ 
wortet geblieben und laſſen ſogar am Schluſſe die ſelt⸗ 
ſame Drohung hören, daß ſie entſchloſſen ſeien, nicht in 
Ungewißheit zu bleiben und andere Mittel zu ergreifen, 
um die ferneren Nachweiſe und Rechnungsablegungen 
endlich zu erhalten. Wir nennen die Drohung ſeltſam, 
denn es gehört nach den unzweideutigen und gewiſſen⸗ 
haft innegehaltenen Beſtimmungen des Statuts über die 
Art der Rechnungsablegung, nach den regelmäßigen wö⸗ 
chentlichen Berichten, welche die Direktion über die Fre⸗ 
quenz und die Einnahmen ſeit dem Beſtehen der Bahn 
in beiden hieſigen Zeitungen veöffentlicht und nach dem 
ſtatutenmäßig erſtatteten Jahresberichte, wonach die De: 
charge ertheilt worden iſt, eine ſeltſame Begriffs⸗Ver⸗ 
wirrung dazu, von der Direktion noch weitere Mitthei⸗ 
lungen über Anfragen, welche ſich die Mehreren Aktlo⸗ 
naive ſelber nicht ganz klar gemacht haben, erzwingen 
zu wollen. ; : 


Breslau, 23, August. Die Vorarbeiten zur 
Beleuchtung der Junkern⸗Straße durch Gas, die in 
einigen Tagen ſtattfinden ſoll, haben heute begonnen, 


erfolgt, und um dieſen Zeſtabſchnitt würdig 1 


und dürften innerhalb 8 Tagen vollendet fein: 
lau iſt ſomit die erſte deutſche Stadt, in welcher d, 
Verſuch einer Beleuchtung durch comprimirt po en 
Gas gemacht werden wird. al 


Neuſalz a. O., 14. Auguſt. Die Gründun 
ſerer Stadt iſt durch die Gnade Sr. Doöfkigen z 
jeſtät, König Friedrich des Großen, im Jahre 1 . 


hatte ſich ſchon vor mehren Monaten ein Feſt⸗ ‚fen 
gebildet, weiches mit vielem Gemeinfinn die Ang mite 
gen in Berathung nahm und feſtſtellte. Der 1 | 
guſt wurde als Feſttag feftgefegt. — Am Von, “u 
ſelben ertönten von den Thürmen beider K EN. 
des Bethauſes der evangeliſchen Brüdergemeinn, 
und feierlich die Glocken, um den morgenden iz 
Feſttag zu verkünden; Kanonenſchüſſe in vielfgchm ga 
wiederhallend, deuteten ſymboliſch den vielfach di 
an, der aus der bewegten Bruſt jedes guten 
für die Gnade entquoll, mit welcher die gut 
ſehung die Schickſale unſerer Stadt fo Lieben 
her geleitet, und das Bild des Ganzen, die 
ßerungen des thätigen Gemeinnſinnes, die Ei 
den Beſtrebungen, das Feſt zu verherrlichen. 
Anbruch des Tages verkündete die Reveille, und 
zugleich das Signal zur erneuerten Thätigkeit, i 
ſalz in feſtlichen Schmuck zu kleiden und die Y 
auf dem Feſt⸗Platze zu vollenden. Um 6 Uh 
gens wurde auf dem Marktplatze das Lied: „Muh 
ket Alle Gott“, von 2 Poſaunen⸗Chören unter Hoh, 
Donner geblaſen und mächtige Flaggen in den 
nal⸗ und Stadt⸗Farben an den Häuſern, am e 
Ausgange der Stadt ausgeſteckt; Blumengewinſ 
ſich über die Straßen und verzierten die Haufe 
als um 9 Uhr die Glocken in die Kirche viefn, 
dem Allerhöchſten im inbrünſtigen Gebet für dm 
lichen Segen in Demuth zu danken, unter melde; 
ſere Stadt erblühet, füllten ſich die Gotteshäuser g 
vielen Andächtigen, als dieſe nur faßten, und die g 
bewegte Stimmung zeigte, wie tief dieſer Dank 
wurde. Auf den Straßen fand ſich ein buntes Omi 
mel der Fremden aus unſeren lieben Nachbarſtädleg 
Orten, welche unſerem Feſte eine freundliche Sheilm 
widmeten, welches Neuſalz gewiß ſehr dankba 
kannt hat. — Den Feſtlichkeiten, die nun begg 
lag die Idee eines Volksfeſtes unter, welche auch i 
durchgeführt wurde; nämlich Jung und Alt, alle Sti 
ſollten nicht nur an dem Feſt theilnehmen, ona 
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deſſen Gelingen beitragen und dies geſchah vermte 
eines Feſtzuges. 


Unſere Stadt beſteht in di 
Handel, Schifffahrt und Gewerbe, und dieſe bildeten d 
Kern des Zuges. Nach ein Uhr ſetzten ſich die ver 
ſchiedenen Abthellungen, von ihren Verſammlungsplch 
aus, mit ihren Muſtkchören, mit ihren Fahnen und En 
blemen, geführt von ihren Marſchällen, welche fi U 
lich mit Marſchalls⸗-Bändern und Stäben in den Si 
Farben coſtümirt waren, in Bewegung und ſtellten “ 
auf beiden Seiten des Bürgerſteigs im Brüdergemeſh 
Bezirke auf den ihnen angewieſenen Plätzen auf, 
Nach 2 Uhr marſchirte der Zug ab, die große fe 
Berliner Straße entlang, bog in die Neuſtadt, bel 
ren Ausmündung aber in die Brauergaſſe ein, un 
gab ſich über die große Brücke, an deren Eingang fi 
tige Schiffs⸗Flaggen ſtanden und welche von dene 
Hafen liegenden Schiffen ebenfalls überflaggt win 
nach dem Feſt-Platze. — Hier war eine geſchmach 
Feſt⸗Halle errichtet, die ihrem Melſter, Herrn J. 
mentenbauer Brieger, alle Ehre machte. Auf ai 
Piedeſtal ſtand in derſelben die Büſte des ruhmw ils 
Gründers unſerer Stadt, des Königs Friedrich des h . 
ßen Majeſtät. Vor der Feſthalle ftellte ſich der Zul 
und daß alle die Bewegungen deſſelben mit der gl 
Ordnung und Regelmäßigkeit vor ſich gingen 
gleich eine ungeheuere Menſchenmaſſe ihn umgab pl 
wir den vortrefflichen Anordnungen des Ober⸗Maiſſab, 
der Einſicht ſämmtlicher Herren Marſchälle 
guten Sinn der Theilnehmer zu danken. Zum 
Feſthalle ftanden die jungen Damen, deren Mita 
Privilegium hielt; der Bürgermeiſter beſtieg die! 
Halle, und zu deren Seiten ſtellte ſich der hiefige 
ner⸗Geſang⸗Verein auf und eröffnete die Feſerſſchel 
durch Abſingung des 34ſten Pfalmens. — Nach dit 
Beendigung hielt der Bürgermeiſter einen Vortag!“ 
welchem derſelbe das Entſtehen der Stadt hiſtorſſch h 
wickelte, die wichtigſten Momente aus deren Ges 
hervorhob, die Einflüſſe bezeichnete, die die Stilen 
nung und Gewerbe⸗Freiheit auf das Gedeihen 
gen Stadt gehabt, mit Ehrfurcht und tiefer D 
der vielen Wohlthaten gedachte, mit denen del 
Königl. Gründer unſere Stadt beglückt und 9 
ſelige König Friedrich Wilhelm III. Majeſtik tt 
ren ſei, das Aufblühen der Stadt, von enen d gi 
Fiſcher⸗Flecken bis zum gegenwärtigen Stunhpunkt , 
befördern. — Auch der Kriegs⸗Calamitſten, die en 
junge Stadt im ſiebenjährigen, ſo wie im Freiheit? 155 
ausgeſetzt geweſen, wurde gedacht, und die Heile 
Kriegswunden, fo wie die erfreuliche Entwickelung 
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Fortſetzun g.) 
Stadt überhaupt dem glücklichen Verhältniß zugeſchrle⸗ 
ben, in denen Preußens erhabene Herrſcher zu ihrem 
Volke ſtehen und geſagt: „der ſtarke Bund zwiſchen 
König und Volk, der die Macht des Feindes brach zur 
Zeit der Noth, wußte auch dieſe zu befiegen und aus 
einem bedrängten ein gutes Land zu machen.” —— 1 5 
lich eröffnete der Redner folgendes, d. e bed 99 
9. huj. an den Magiſtrat erlaſſene Königl. huldvolle 
De 77 9 75 Anzeige von der bevorſtehenden Feier 
des hundertjährigen Beſtehens der Stadt Neuſalz 
und von den dazu getroffenen Feſt⸗Anordnungen mit 
Theilnahme und Wohlgefallen empfangen, und werde 
das fernere Gedeihen dleſer von Meinem großen Vor⸗ 
fahren gegründeten Stadt Meiner landes väterlichen 
Fürſorge gern empfohlen ſein laſſen.“ 8 
tief die Bürgerſchaft auf, bei der zeitherigen Liebe und 
Treue gegen unſern theuern König feſtzuhalten und 
brachte Sr. Maj. dem jetzt reglerenden König ein drei⸗ 
maliges Lebehoch aus, in welches viele tauſend Kehlen, 
die Muſikchöre und der Kanonendonner freudig ein⸗ 
ſtimmten. — Hierauf ſprach der Herr Kreis⸗Landrath in 
kräftiger Rede den Wunſch für das fernere Gedeihen der 
Stadt aus und brachte, der ihren Kinderſchuhen nun 
entwachſenen hundertjährigen Jungfrau, wohlwollend ein 
Lebehoch aus, in welches die Verſammlung herzlich ein⸗ 
ſtimmte. — Die Feierlichteſt ſchloß mit dem vom 
Männer⸗Geſangverein ſehr gut vorgetragenen Geſang: 
„Das erſte Jubellied erſchallt, wo ſich der Preuße 
freut, dem Könige.“ 
Unter dem Schalle der Muſik wurden Banner, Fahnen 
und Embleme an der Feſt⸗Halle abgegeben, um dieſelbe 
maleriſch gruppirt und nun zogen die Kinder, von ih⸗ 
ren Lehrern geführt, auf ihre Spiel⸗ Plätze, die Ge: 
werks ⸗Abtheilungen aber in ihre feſtlich geſchmückten 
Etabliſſements, um ſich des glücklichen heiteren Tages 
zu freuen. — Die Feſt⸗Theilnehmer mit ihren Fami⸗ 
lien begaben ſich, mit den vielleicht 4000 Fremden, die 
hier ſein mochten, in die zahlreichen Zelte und Etabliſ⸗ 
ſements, die den Feſt⸗Platz umſchloſſen, die Muſikchöre 
vertheilten ſich und überall fand man wahre Fröhlich⸗ 
keit mit dem größten Anſtand gepaart. Für die Feſt⸗ 
Geſellſchaft waren 2 Hallen, jede zu 100 Fuß, und 6 
große Zelte für die Gewerke errichtet; außerdem waren 
zur Unterbringung der Fremden Etabliſſements verſchie⸗ 
dener Art und für gute Speiſen und Getränke hinläng⸗ 
lich geforgt, fo daß Jeder mit Bequemlichkeit das fröh⸗ 
liche Treiben anſchauen konnte. — Die vielen mit 
Flaggen, Fahnen und Emblemen geſchmückten Feſt⸗ 
Etabliſſements mit ihrer feſtlich gekleideten Bevölkerung, 
die ſchöne Militär⸗Muſik, die allgemeine Eintracht und 
heitere Stimmung trugen insgeſammt bei, Neuſalz dieſen 
Tag unvergeßlich zu machen. — Als der Abend an⸗ 
brach, war unter Vortritt des Ober⸗Marſchalls und 
und zweier Militär ⸗Muſikchöre großer Zapfenſtreich, 
welchem ſich, zur Polonaiſe gereihet, viele hundert Paare 
anſchloſſen. — Die Königl. Kreis⸗Gensd'armerie, die 
gegenwärtig war, ſowie die ſtädtiſche Polizei, hatte un⸗ 
ter den 6 bis 7000 Menſchen, die dem Feſte beiwohn⸗ 
ten, auch nicht eine Zurechtweiſung oder Schlichtung 
eines Streites nöthig, was bei ſo vielen jungen Leuten 
auf das Lobenſte berührt werden muß. — In der Stadt 
war eine Sicherheits Wache etablirt, die foridauernd 
patrouillirte, aber auch da war Alles ruhig und ſicher. 
Wer wollte darin nicht den ſittlichen, guten Sinn der 
Schleſier erkennen. — Gott erhalte Neuſalz immer ei⸗ 
nen ſolchen braven Gemeinſinn, eine ſolche achtbare Ein⸗ 
tracht, dann wird es auch ferner wachſen und gedeihen. 
(Cr. W. B.) 


— Der A. A. Z. wird aus Breslau, 8. Aug. 
geſchrieben: So unſicher ſich ſeit vielen Jahren die Ge⸗ 
treldeſpekulation auch gezeigt hat, und fo ſchwankend 
etzt eben wieder die Confunctur iſt, fo werfen ſich dennoch, 
ſobald ſich nur eine Ausſicht eröffnet, eine Menge Be: 
rufene und Unberufene auf dieſen Handel. Für den, 
welcher dem Treiben ruhig zuſieht, iſt es intereſſant, wie 
jede Nachricht aus England und jeder ſchöne oder reg⸗ 
nigte Tag das Geſchäft belebt oder lähmt. Am näch⸗ 
fen. werden don dieſen Schwankungen die vielen Zwi⸗ 
ſchenhändler berührt, welche die Frucht auf den Märkten 
der Provinzialſtädte aufkaufen und ſofort hieher bringen. 
Oft kommt es vor, daß fie in 2—3 Tagen 10—15 
Sgr. am Scheffel verdienen, nicht ſelten aber verlieren 
fie auch in gleicher Zeit eben ſo vier, Noch iſt es eine 
Aufgabe vorherzuſagen, ob die Preife in der nächften 
dukunſt ſteigen oder fallen werden. Die Überaus reiche 
Ernte, welche ſich auch insbeſondere dadurch ſehr geſeg⸗ 
net zelgt, daß die Schüttung ungewöhnlich gut iſt, läßt 
mit vielem Grund auf das Fallen fliegen und 1 5 die 
Fortdauer der unbeſtändigen Witterung und günſtige 
Nachrichten aus England können ein Steigen veranlaſ⸗ 
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fen. So ſchwierig indeß auch die Einbringung der 
Frucht iſt, ſo iſt bis jetzt doch noch nichts eigentlich ver⸗ 
dorben. Nur um den Weizen, deſſen Ernte bereits bes 
ginnt, iſt man beſorgt, weil er die Ungunſt der Witte⸗ 
rung weniger verträgt als die andern Getreidearten. Zu⸗ 
dem haben ihn die vielen ſchweren Regen in unſern 
fruchtbarſten Gegenden dermaßen darnieder gedrückt, daß 
er ſchon jetzt, während er noch auf dem Halme ſteht, 
anfängt auszuwachſen. Nur baldiges anhaltend ſchönes 
Wetter könnte dem Uebel Einhalt thun. Das Verder⸗ 
ben dieſer Frucht wäre um ſo mehr zu beklagen, als ſie 
dies Jahr ſo außerordentlich gerathen iſt und Hundert⸗ 
tauſende von Scheffeln zur Ausfuhr liefern kann, ohne 
den innern Bedarf ſonderlich zu beeinträchtigen. — Um 
die jetzige Zelt haben wir allemal hier Markt von Lamm⸗ 
wolle. Derſelbe iſt diesmal nicht ſonderlich belebt und 
wird es auch von Jahr zu Jahr weniger aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, weil ſich das hergebrachte Quantum fort⸗ 
während vermindert, indem bei der eingeführten Som⸗ 
merlammung dle Lämmer im nächſten Jahr immer ſchon 


im Frühjahr mit den Schafen zur Schur kommen und 


die Wolle alſo ſchon mit auf den Frühjahrsmarkt ge⸗ 
bracht wird. Die Waare iſt begehrt und die Preiſe dem 
angemeſſen. — Wie ſtark noch immer der Kauf und 
Verkauf von Landgütern in unſerer Provinz geht, mag 
man daraus entnehmen, daß das hieſige Provinzialblatt 
vom Monat Junius (von einem einzigen Monat!) die 
Summe von 3,940,858 Thlrn. für verkaufte Dominial⸗ 
güter nachweiſt. Davon betragen die Stempelgebühren 
a 1 Proc. = 39,408 %½ Thlr. Und hierin iſt kein 
Ruſtikalbeſitz mit inbegriffen, der ebenfalls häufig und 
raſch in andere Hände geht. Nach dieſem Maßſtab be⸗ 
rechnet ſich von der einzigen Provinz Schleſien mehr als 
eine halbe Million jährlicher Staatseinnahme an bloßer 
Stempelgebühr auf Güterverkäufe! 

Die Bahn von Koſel nach Oderberg hat den Zweck 
die Oberſchleſiſche Bahn auf dem kürzeſten und beſten 
Wege mit der Nordbahn und dadurch die Oſt⸗ und 
Nordſee, Berlin und Breslau mit Wien und dem adrlati⸗ 
ſchen Meer ſowle mit der Donau in Verbindung zu 
ſetzen. Die Oberſchleſiſche Bahn wird bekanntlich bei 
Coſel die Oder verlaſſen und ſich nach Neu⸗Berun an 
der Krakauiſch⸗Galliziſchen Grenze gegenüber Oswieczin 
(Auſchwitz) wenden. Abgeſehen davon, daß in den näch⸗ 
ſten Jahren an eine Fortſetzung der Nordbahn bis zu 
dem letztern Punkt nicht zu denken iſt, wird auf dieſer 
Tour der Weg von Breslau nach Wien auch um ſechs⸗ 
zehn Meilen länger als längs der Oder, an welcher die 


Nordbahn von Petersdorf bei Odrau bis Oderberg fort⸗ 


laufen wird. (2) Die Vermeidung dieſes Umweges, 
welcher zudem noch mit ungünſtigen, den Betrieb ver⸗ 
theuernden (2) Steigungsverhältniſſen verbunden iſt, und 
der Verkehrsreichthum der Gegend um Ratibor rechtfer⸗ 
tigen die Erbauung der nur 6 ½ Meilen langen Bahn, 
welche durch die günſtigſten Terrainverhältniſſe und die 
Wohlfeilheit der Baumaterialien und Arbeitslöhne mit 
einem Anlagskapftal hergeſtellt werden kann, welches fo 
gering iſt, daß es alle bisher in Deutſchland erbauten 
Bahnen hinter ſich läßt. Die Vorarbeiten ſind gegen⸗ 
wärtig noch nicht vollendet, das ganze Anlagskapital 
aber bereits gezeichnet, und von dem Finanzminiſterium 
nicht blos die Conceſſion, ſondern auch beſondere Be⸗ 
günſtigungen von Seite des Staats zugeſagt worden. 
Der Finanzminiſter Hr. v. Bodelſchwingh befindet ſich 
in dieſem Augenblick in Wien und betreibt dort perſön⸗ 
lich die Angelegenheit des Anſchluſſes an dle Nordbahn, 
während auch von Seite des Comité's mit der Nord: 
bahngeſellſchaft unterhandelt wird. Da die letztere ohnehin 
entſchloſſen fein fol, in künftigem Jahr die Strecke von 
Leipnik nach Mähriſch⸗Oſtrau in erneuerten Angriff zu 
nehmen, Mähriſch⸗Oſtrau aber von dem Anſchlußpunkt 
an der Olſa, nahe ihrem Ausfluß in die Oder, nur 1½ 
Meilen entfernt iſt, ſo wird an einem günſtigen Reſul⸗ 
tat der Unterhandlungen nicht gezweifelt. Die Bahn 
wird von Coſel aus fortwährend am rechten Oderufer, 
an welchem auch die Nordbahn geführt wird, bleiben. 
Wahrſcheinlich wird das Unternehmen mit dem der 
Oberſchleſiſchen Bahn vereinigt werden. Es wird der 
neuen Bahn auch durch die Verbindung des agricultu⸗ 
riſtiſchen Theils von Oberfchlefien, deſſen Hauptpunkt 
Ratibor iſt, mit dem induſtriellen (Gleiwitz, Königshütte) 
ein wichtiger Verkehr zufallen. Der geheime Commer⸗ 
zienrath Kramſta in Freiburg und der Baurath Krauſe 
in Liegnitz, welcher den erſten Entwurf zur Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahn gemacht hat, projektiren eine Bahn von 
Freiburg nach Liegnitz, um den erſtern Ort mit Maltſch 
zu verbinden. Der Waarenverkehr zwiſchen dem ſchle⸗ 
ſiſchen Gebirge und Berlin wird über dieſen Ort be⸗ 
trieben, und die Breslau⸗Berliner Bahn wird auf ih⸗ 
rem Wege von Breslau nach Liegnitz Maltſch berühren. 
Auf dieſe Weiſe würde die Spedition von Kohlen und 
andern Erzeugniſſen des niederſchleſtſchen Gebirges zur 
Oder weſentlich erleichtert, und außerdem der Perſonen⸗ 


8. 


transport aus einem Theil des Gebirges nach Llegni 
zum Anſchluß an die Breslau s Berliner ER a 
werden. f . 


Theater. 


Noch vor wenigen Wochen war es der hieſigen Bühne 
eine Kleinigkeit, faſt alle Hauptrollen des „Robert“ dop⸗ 
pelt zu beſetzen, und ſie konnte in jeder beliebigen Abwech⸗ 
ſelung derſelben eben ſo ſehr einer guten Aufführung als 
günſtigen Aufnahme gewärtig fein. Wie hat ſich ſeit⸗ 
dem das Blatt gewendet! Die Urlaube: und Kranken⸗ 
liſte des Theaterzettels beginnt noch immer mit der my⸗ 
ſteriöſen offiziellen Anzeige: „Madame Palm⸗Spatzer 
iſt von ihrem am 20. Juli abgelaufenen Urlaube noch 
nicht (d. h. am 20. Auguſt) zurückgekehrt.“ Referent 
hat in dieſem Punkte ſeine Ahnungen, welche er jedoch 
in Betracht des näheren Anrechts, welches die letzte 
Aufführung des „Robert“ an dieſe Blätter hat, für jetzt 
unterdrücken will. — Nur durch das dreleinige Zuſam⸗ 
menwirken unſerer Gäſte war es möglich, in dieſer Zeit 
der Vertralſung eine ſolche Oper, wie „Robert der Teu⸗ 
fel“, auf die Bühne zu bringen. Welche Proben dieſer 
Aufführung vorhergegangen fein mögen, wiſſen wir nicht; 
aber das Unternehmen blieb trotz derſelben um ſo ſchwie⸗ 
riger und bedenklicher, als gerade die Sänger, welche die 
Hauptrollen inne hatten, gar nicht vertraut mit einander 
und ihren gegenfeitigen Eigenthümlichkeiten waren. Da⸗ 
her muß in dieſem Falle die Kritik beſonders nachſichtig 
verfahren und Manches auf den Zufall und die Unbe⸗ 
kanntſchaft mit allerhand Kleinigkeiten ſchieben, was ſonſt 
einem gerechten Tadel nicht entgehen dürfte. — Olle. 
Wüſt zeichnete ſich auch als „Alice“ wieder fo vortheil⸗ 
haft aus, wie wir es von der geehrten Künſtlerin 
gewohnt ſind. Es iſt nicht der äußere Glanz der Er⸗ 
ſcheinung, nicht die Bravour phyſiſcher Mittel, wodurch 
fie Aufſehen erregt, ſondern ihre ächt weibliche Gemüth⸗ 
lichkeit und die tiefe Innigkeit der Empfindung, welche 
aus ihrem Geſange und Spiele herausgefühlt werden, 
verfehlen niemals, auch in dem Zuſchauer die verwand⸗ 
ten Saiten des Innern anzuſchlagen und dieſe mit der 
Darſtellerin in jenen geheimnißvollen Rapport zu ſetzen, 
welcher der ſchönſte Triumph darſtellender Kunſt iſt. Die 
Stimme der Olle. Wüſt zeichnet ſich allerdings nicht 
durch große Kraft und Fülle aus, ſtatt dieſer Vorzüge 
aber entſchädigt ſie durch eine ungemein einſchmeichelnde 
Lieblichkeit der Töne, und dle Virtuoſität, womit dieſe 
natürliche Anlage beherrſcht wird, ſchafft noch die letzten 
Züge zu jenem warmen, lebendigen Bilde, welchem ein 
beſonders decentes Spiel die letzte Weihe weiblicher An⸗ 
muth gibt. In ſolchen Fällen kann es faſt gleichgiltig 
ſein, ob das Publikum ſeinen Beifall durch öftere Bra⸗ 
vo's und dergleichen zu erkennen gibt; der Vollſtändig⸗ 
keit unſers Berichts wegen müſſen wir jedoch erwähnen, 
daß daſſelbe keine Gelegenheit verſäumte, Die. Wü ſt 
alle die Anerkennung zu Theil werden zu laſſen, welche 


ihr Geſang und Spiel gleicher Maßen verdienten, — 


Die, Kramer konnte ſich, um gleich mit dem Ange: 
nehmſten zu beginnen, über die Kälte unſers Publikums 
durchaus nicht beklagen. Jede, auch die kleinſte Partie, 
welche ſie nur immer vortragen mochte, wurde von dem 
ſehr begeiſterungs⸗ mpfänglichen Auditorium mit Beifalls⸗ 
klatſchen hingenommen und durch jugendliche Bravo's 
dankerfüllt belohnt. Wollten wir ſo ehrlich ſein, wie es 
ſich gegen einen fremden Gaſt nicht ziemt, ſo würden 
wir allerhand detaillirte Ausſtellungen machen, welche 
weder der Sängerin noch den Leſern behagen dürften. 
Nur ſo viel ſel im Vorübergehen zu ſagen erlaubt, daß 
uns (wir ſprechen im pluralis majestaticus und ver: 
urtheilen die Sonntags⸗Enthuſiaſten des Parterre kei⸗ 
neswegs zu einer ſolidariſchen Beiſtimmung) weder die 
Stimme, welche keinen bedeutenden Umfang beſitzt, noch 
die Ausbildung derſelben für die bedeutende Rolle der 
„Iſabella“ auszureichen ſchien. Schlien! Denn unfer 
Urtheil bleibt in dieſem Falle, fo ſehr wir auch Mangel 
an Uebergängen, Coloraturen u. dgl. bemerkten, den viel⸗ 
fachen Belfallszeichen gegenüber ſchlechterdings un maß⸗ 
geblich! — Herr Francke machte als „Robert“ den 
Bund der Drei vollſtändig. Ueber ſeine früheren Er⸗ 
folge iſt bereits in dieſen Blättern berichtet worden. Im 
„Robert“ haben wir ihn wiederum als einen recht ge⸗ 
wandten Sänger und geſchickten Darſteller kennen gelernt. 
Gerade die Rolle des Robert muß ſich ſonſt vielfache 
Verſtümmelungen und Verweichlichungen gefallen laſſen, 
und die meiſten Sänger ſcheinen ſich förmlich Mühe zu 
geben, ihn recht abſichtlich als die unmündigſte Figur 
von der Welt darzuſtellen. Herr Francke gab ihn, 
und das mit Recht, ganz anders. Sein Robert war 
ein Mann, um welchen es dem Teufel allenfalls ſchon 
zu thun ſein konnte. Schade daß die Stimmmittel des 
Herrn Francke diesmal nicht ſo ausreichend waren, als 
es das höchſt wackere und tüchtige Spiel wünſchen ließ. 
Zum Ueberfluß noch die Schlußbemerkung, daß die Chöre 


noch immer fo unſicher und das Ballet noch immer fo 
ungeordnet und chaotiſch war, wie in allen früheren 
Vorſtellungen. Die. Wüſt, Die. Kramer, Herr 
Francke und Herr Prawit (Bertram) wurden ge⸗ 
rufen. ns 


Mannigfaltiges. 


* Dr. Wöniger’s Schrift über den Pauperlsmus 
und die Reformvorſchläge des Hrn. v. Bülow⸗Cumm e⸗ 
row hat hier bereits eine 2te Auflage erlebt. 


In Steiermark wurde am 25ſten v. M. ein ziem⸗ 
lich heftiges Erdbeben verſpürt. In Bruck wurde es 
um halb ſechs Uhr Morgens durch ein donnerähnliches 
dumpfes Rollen von ungefähr 3 Sekunden mit 3 auf 
einander folgenden Stößen, die jedoch keinen Schaden 
verurſachten, verſpürt. Aus Judenburg ſchreibt man 
über daſſelbe Phänomen: Am 25. Juli d. J., ungefähr 
20 Minuten nach 5 Uhr früh, verſpürte man in Ju⸗ 
denburg, dann in den Bezirken Weißkirchen, Authal 
und Großlobming in der Richtung von Südweſt nach 
Südoſt einen heftigen Erdſtoß, der in einem Hauſe zu 
Großlobming eine Zimmerthüre aufeſß. In der Nacht 
vorher regnete es anhaltend; auf das Erdbeben folgten 
eine ungewöhnliche Kälte und Regenſchauer; auf den 
Hochgebirgen hatte ein fortwährendes Schneegeſtöber ſtatt. 


— Kaſſel. Der hieſige Bildhauer Henſchel hat 
die nachgeſuchte Erlaubniß zu einer Reiſe nach Italien 
erlangt, um dort die Ausführung eines vom Könige von 
Preußen bei ihm beſtellten Kunſtwerkes in carrariſchem 
Marmor, welches eine Gruppe von Mädchen an ei⸗ 
nem Brunnen darſtellt, zu vollenden. Das Modell die⸗ 
fee Arbeſt in des Künſtlers Werkſtätte aufgeſtellt, wurde 
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Das koloſſale Standbild des heilſgen Bonifacius von 
Bronze, welches der Stadt Fulda zur Zierde dient, war 
bekanntlich ebenfalls das Werk diefes ausgezeichneten kaſ⸗ 
ſelſchen Künſtlers. Der Kurprinz⸗Mitregent beehrte den⸗ 
ſelben kürzlich mit einem Beſuch in deſſen Ateller und 
beauftragte ihn mit der Fertigung eines Bruſtblldes ſei⸗ 
ner Gemahlin, der Gräfin v. Schaumburg, in Mar⸗ 
mor. — Der Hofkapellmeiſter Dr. Louis Spohr iſt von 
feiner Reife nach England in voriger Woche wieder zu⸗ 
rückgekehrt. 

— (Baden-Baden, 16. Aug.) Ueber die Ver⸗ 
luſte, welche in den letzten Tagen die hieſige Spiei⸗ 
bank erlitten, hört man Folgendes: Vorgeſtern Abend 
mußte dieſelbe ſchon um halb 10 Uhr geſchloſſen wer⸗ 
den. Benazet hatte einen ſehr unglücklichen Tag; man 
ſagt, ſein Verluſt belaufe ſich auf 150,000 Fr. an die⸗ 
ſem einen Tage. Ein Spanier, welcher den letzten Ge⸗ 
winnſt zog, hatte bis auf 19,000 Fr. ſtehen laſſen, 
welche man ihm nicht mehr hielt, ſondern, nach dem 
Spielgeſetz, nur bis zu 6000. Er gewann, und man 
mußte die 6000 Fr. noch zuſammenſuchen. Dieſer 
Spanier gewinnt, wie man verſichert, gegen 27,000 Fr. 
Die vorgeſtern Abend im Gewinnſte ſitzenden Ruſſen 
vertheilten an ihre Freunde 1000 Fr. mit der Auffor⸗ 
derung, fie ſollten nun auch ihr Glück probiren. Von 
Morgens 11 Uhr an war die Bank im Verluſt, und 
Leute, welche dieſem verderblichen Glückſpiel zuſahen, 
wollen an 60,000 Fr. gezählt haben, welche die Ge⸗ 
winnenden nach dem Augenblicke des Sprengens mit 
wegnahmen. 
luſt von 300,000 Fr. erlitten haben. 

— Kathinka Heinefetter iſt in Bordeaux eingetrof⸗ 
fen, wo ſie zum erſten Mal wieder die Bühne betreten 
wird. Sie ift alſo nicht in ein Kloſter gegangen. 


Benazet ſoll ſeit drei Tagen einen Ver⸗ 


„An den beiden Milleſimarfeiertagen d 
ſtändigkeit Deutſchlands haben 12 Berliner 0 8 
zwei Ruſſen und zwei Dänen getanzt und zwe 
ſiſche Stücke wurden aufgeführt. 

— Unlängſt liefen bei Mecheln zwei 
gegen einander. Der Stoß war nur leicht, do 
Reiſender bedeutend und eine Anzahl anderer 
letzt, in das Hospital geſchafft worden. In der 5 


wirrung ging übrigens viel an Kleidungsſtücken u f 2 
verloren. ew. 


— Am 10. Auguſt (dem Jahrestag der Tuller 
erſtürmung von 17921) ſtarb in Nantes Joha. 
Bachelier, geweſener Präſident des Revolutiongenn 
te's, der, als Mitſchuldiger Carrier's, ſich mt fo An 
len Verbrechen befleckt hat. In ſeiner letzten ehe 
hatte er ſich in die Arme der Religion geſlüche 
ſchied aus der Welt, verſehen mit allen Sat 
der Kirche. Bachelier iſt 93 Jahr alt geworden, 
— Als Cobbet einſt zum Duell herausgeſh 
wurde, ließ er den Gegner erſuchen, ſich einen 
an die Hausthüre zu zeichnen, und nach demſelhe 
ſchießen. Träfe er dieſen gezeichneten Cobb 
würde er keinen Anſtand nehmen, zu erklären, daß g 
der wirkliche Cobbet, nach allem Anſcheine, gel 
worden wäre, hätte er ſich zum Duell eingefunden. 
troffen jedoch, oder nicht getroffen,“ ſagte Cobbet 
ner, „fo hätten die Kugeln durchaus keinen Bezug 
keine Wirkung auf den obwaltenden Streit ſelbſt.!“ 


ſt ein 


n. 


10 


Redaktion: E. v. Va erſt und H. Bart m 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. ( 


Eiſenbahnzig. = 
a 


leicht der: 5 


Theater ⸗Nepertoire. 

Mittwoch: „Die Nachtwandlerin.“ Oper 
in 3 Akten, Muſik von Bellini. Amina, 
Olle. Kramer, vom Stadt⸗Theater zu 
Roſtock; Elvin, Hr. Mertens, vom Stadt: 
Theater zu Königsberg, als zweite Gaſt⸗ 
rollen. 

Donnerſtag, neu einſtudirt: „Die Schwe⸗ 
ſtern.“ Luſtſpiel in 1 Akt von L. Angely. 
Hierauf: „Arlequins Zauberkunſt.“ 
Komiſches Ballet in 1 Akt vom Balletmei⸗ 
ſter Herrn Helmke. Zum Beſchluß: „Das 
Portrait der Geliebten.“ Luſtſpiel in 
2 Akten von Feldmann. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerer Tochter Amalie 
mit dem Herrn Jakob Teplitz aus Liſſa, 
beehren wir uns, unſern Verwandten und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Sarne, den 20. Auguſt 1843. 
B. M. Ephraim. 
Pauline Ephraim, geb. Bry. 
Amalie Ephraim, 
Jakob Teplitz, 
als Verlobte. 
ER LER DRETNERSEILHEIE QQGé é—éͤ EN EESSETRFRERSESEREE 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Caroline Opitz, 
3 Wilhelm Möhring. 
Waldenburg und Breslau. 


Berbindungs = Anzeige. 

Unfere am 19ten d. Mts. vollzogene ehe: 
liche Verbindung zeigen wir Freunden und 
Bekannten ergebenſt an. 

Breslau, den 22. Auguſt 1843. 

Rudolph Baron v. König, Ca⸗ 

pitain a. D. und Ritter. 

Antonie, verehel, geweſene Kauf: 
mann Ko piſch, geb. Dinter. 


Entbindungs⸗ Anzeige. : 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei- 
ner lieben Frau von einem geſunden Mädchen, 
theile ich Freunden und Bekannten, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, mit, 
Tworog, den 20. Auguſt 1843. 
0 x S. Jaſchkowitz. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die am 18ten d. M. erfolgte ſchwere, aber ßerordentliche 


glückliche Entbindung meiner geliebten Frau 


Roſalie, geb. Kleinod, von einem mun⸗ 


tern Knaben, beehre ich mich, meinen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenjt anzuzeigen. 

Poln.⸗Neudorf, den 19. Auguſt 1843, 
Tralles, Gutsbeſitzer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner geliebten Frau Bertha, 
geb. Sachſe, von einer geſunden Tochter, be⸗ 
ehrt ſich, ſtatt beſonderer Meldung, Verwand⸗ 
ten und Freunden hierdurch ergebenſt anzuzei⸗ 
gen: Hippe, Gutspächter. 

Strebitzko, den 20. Auguſt 1843. d 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Pädagogiſche Sektion. 

Freitag den 25. Auguſt, Nachm. 6 Uhr, 
Seminar⸗Lehrer Löſchke! Reorganiſation 
des Schulweſens im ſechzehnten Jahr⸗ 
hundert. 


Mittwoch den 23. Auguſt: 
Großes Konzert und Feuerwerk im 
Liebichſchen Garten. Außer den Muſikſtük⸗ 
ken, welche die Anſchlagezettel benennen wer⸗ 
den, kommt zur Aufführung: „Der Som⸗ 
mernachts⸗Traum “, großes Potpourri 

von G. Kunze. Anfang 4 Uhr, 

Entree pro Perſon 3 Sgr. 
ialecki. 


Im Verlage von Jo h. Ulr. Landherr 
in Heilbronn iſt ſo eben ale und in 
der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 
53) zu haben: 2 

Reiſen 
in den Mond, in mehrere Sterne und in 
die Sonne. 
Geſchichte 
f einer 5 
Somu am büle 
in Weilheim an der Teck im Königreiche 
Würtemberg. 


Ein Buch, 
in welchem Alle über das Jenſeits wich: 
tige Aufſchlüſſe finden werden. 
Herausgegeben von 
elnem täglichen Augenzeugen und Freunde 
der Wahrheit und der höhern Offen⸗ 
barungen. 
Mit einem Verzeichniſſe derjenigen Heilmittel 
egen verſchiedene Krankheiten, welche die 
Somnambüle in ihren ſomnambülen Schläfen 
je auf beſonderes Befragen angegeben hat, 
und die ſich bei richtigen Gebrauche bewährt 
haben. 
Fünfte Auflage. 
8. Elegant in farbigem Umfchlag broſchirt, 
Preis 1 Rtlr. 5 Sgr. 
Fünf ſtarke Auflagen in ganz 
kurzer Zeit verbürgen den Werth dieſes au⸗ 
Senſation erregenden Bu⸗ 
ches. Nicht ohne höchſtes Intereſſe nimmt 
der Leſer die wunderbaren Ereigniſſe bei 
einem Mädchen wahr, deren Geiſt in mag⸗ 


netiſchem Zuſtande ſich von der Erde in 


höhere Regionen erhob, und Dinge zu 
ſehen im Stande war, die uns in das 
hoͤchſte Staunen verſetzen. — Niemand 
wird ohne innigſte Vertröſtung in dieſem 
Buche leſen. 


Sollte etwa eine nicht zu junge, aber mo⸗ 
raliſch fein⸗gebildete Dame, ohne Anhang, ge: 
neigt fein, ſich einer anſtändigen Familſe an⸗ 
ſchließen zu wollen, um gewiſſermaßen als Ge⸗ 
ſellſchafterin zu fungiren, fo möge fie gefälligſt 
ihre verſiegelte Adreſſe nebſt nähere Bezeich⸗ 
nung der Verhältniſſe, unter R. v. B., der Ex⸗ 


Heute Morgen um 5 Uhr wurde meine liebe |'pebition des Boten aus dem Rieſengebirge zu 
Frau, geb. Frank, von einem geſunden Kna⸗ Hirſchberg einſenden. Beſtimmte Verpflichtun⸗ 
gen hat ſie überall nicht zu übernehmen, und 


ben glücklich entbunden. 
Breslau, den 22. Auguſt 1843. 


v. Kleiſt, 
Oberſt⸗Lieutenant a. D. 


bleibt es natürlich ihrem Willen anheimgeſtellt, 
ſobald es ihr convenire, eine andere Stellung 
zu wählen. 


Der landwirthſchaftliche Verein zu Lie 
verfümmelt ſich ftatt am @Sften d. am Aten k. M. früh um 10 uhr im Gaftkofe gi 
gelben Löwen in Liſſa. Liehr, Sekretair, im Auftrage. 2 


Lizitations⸗ Bekanntmachung. 5 

Die Erdarbeiten auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zwiſchen 
Liegnitz und Breslau ſollen an zwei, nicht weit von S en ab A ! 
den Mindeſtfordernden in Verdung gegeben werden. Die eine Strecke erfordert 38571, Schar 65 
ruthen anzuſchüttenden Auftrag und 32306, Schachtruthen auszuſetzenden Abtrag auf ene 
Bahnlänge von 1680 Ruthen; die andere 52770,“ Schachtruthen des Erſtern und 78008 
Schachtruthen des Letztern, auf eine Bahnlänge von 2050 Ruthen. Hiezu ſteht am Dien, 
tag den 29. d. M. Nachmittags von 3 bis 6 uhr im techniſchen Büreau, Kupferfe ie 5 
ſtraße Nr. 46 hierſelbſt, Termin an, wozu kautonsfähige Unternehmer eingeladen werben 
Die Zeichnungen, Anſchläge, und Lizitations⸗Bedingungen können daſelbſt taglich ven? 

bis 12 uhr Vormitt. und von 2 bis 7 Uhr Nachmittags eingeſehen werden. 2 


Breslau, den 19, Auguſt 1843, re 
Manger, Königlicher Bau⸗Inſpekte r, 


Lizitations⸗ Bekanntmachung. . 
Zur Verdingung des Kalks, der Bruch und geſprengten Feldſteine, Mauerziegel ud 
Granit⸗Oeckplatten, welche zu Erbauung der Brücken, Durchläſſe, Durchfahrten und f 
a 17 Niederſchleſiſch⸗Märkſſchen Eiſenbahn zwiſchen Liegnitz und Breslau erf; 
erlich find, fteh; 5 5 u 
1, für die halbe, zunächſt Breslau gelegene Bahnſtrecke am Mittwoch den 30, d. W 
im techniſchen Büreau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46 hierſelbſt; . 
2. für die andere Hälfte der Bahnſtrecke am Freitag den 1. künftigen Mts. auf n 
Nathhauſe in Liegnitz, 3 e 
an beiden Tagen Nachmitt, von 3 bis 6 uhr Termin an, wozu kautionsfähige Lieferant Bi 
hierdurch eingeladen werden. - a 
Die Lieferungen können ſowohl im Ganzen, oder Feldmarksweiſe, oder auch auf eig 
Bauwerke erfolgen. Die Bedingungen ſind am Tage des Termins von Morgens u 
an den bezeichneten Stellen einzuſehen. 3 ER 

Breslau, den 19. Auguſt 1843. 


Manger, Königlicher Bau⸗Inſpelt 


Aechte Oranienburger Soda⸗Seife 


iſt fortwährend zu herabgeſetzten Preiſen, im Einzelnen wie im Ganzen, zu haben 
C. F. Hempel, Schühbrücke Nr.; 


Zum Porzellan⸗Ausſchieben fuͤr Damen 
nebſt Konzert und Gartenbeleuchtung auf heute Mittwoch den 23ſten ladet ergebenft eil 
J. E. Kottwitz, im Neuſcheitniger Kaffeehauſſ 


Pariſer Herrenhte 


in neueſter Fagon empfing: Heinrich Hirſch, Ohlauer Straße Ni. 


Ein Ritter gut, Die Musikalien-Handlunz 


von F. W. Grosser 
ar 5 MN a Ba in vorm. C. Cranz, { 
er ſchönſten Gegen eſiens belegen, ent⸗ 0 } 0, 
hält 510 Morgen guten Acker, 320 Morgen 1 99 5 n aaa *. 0 
2- und 3 ſchürige Wieſen, 500 Morgen Forſt, aukeh die ne Ne “Er 1 aha 
worunter ſich meiftentpeile Hamburger Val: | jerintes, hierors 4 e 
ken befinden, 900 Stück feine Schafe, das P ee 
77 75 Hr 95 lebendige me im Grösstes { 
eſten Zuſtande, 5 Rthl. monatliche Steuern, . . 1 N 
Arbeiter hinreichend, Gebäude im guten Bau⸗ Musikalien Leih- Isi 
ftande, iſt dem unterzeichneten wegen Krank- zu geneigter Benutzung, und gz 
heit des Beſizers zum Verkauf übertragen wor⸗ bei billigen Bedingungen prompte 5e 
den. Das Nähere ertheilt der Kaufmann und dienung * 
Güter⸗Negocſant Marcus Schleſinger in. Katalog in vier Bänden wird bei 
a verabreicht. Br de 


Kempen. 8 5 
Auswärtigen werden Vorthei 


EEE HE Ä UN ie - 
Lütticher Doppel⸗Flinten wen die für jede Entfernunggt® 
a 9, 10, II, 12 bis 45 Mthle. das Stück, Auch Lind all Erscheinungen 
verkaufen unter Garantie, d. h. wenn die ge⸗ in der musik dischen Ketorat N t 
kaufte Flinte nicht convenirt, dem zahlen wir gleichzeitig An haben., 
A 0 den gezahlten Betrag unver⸗ „Aussen dem empfehle ich 55 
Or 1 ächt englischer Stahlfederm u 
Hübner u, Sohn, Ring 40, billigsten Preisen. | 
der grünen Röhre ſchrägüber. F. W. Grosser. 
Ein tüchtiger Breunerei⸗Inſpektor Büttner- Straße Nr. 3 iſt zu Michael igen 1 
erhält eine Stelle durch das Tommiſſtons⸗ dr an einen ruhiges 


N erſte Stock nebſt Zubeh: 
Comtoir von E. Berger, Ohlauerſtr. 77. Miether zu vermiethen. 


Sr 


2 
‚os 
* 


5 
1 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


und in allen Buchhandlungen, in 
Komp., in Oppeln bei C. G. 


G. Reimer in Berlin iſt eben erſchienen 
ran in ber Buchhandlung Joſef Max und 
Ackermann vorräthig: 


8 9 3 . 
Shakspeare's dramatiſche Werke 
überſetzt von A. W. v. Schlegel und L. Tieck. 
Neue Ausgabe in zwölf Bänden. 

0 19 8 115 125 10 & Bi — ½ Thlr. netto. 
i Ebene 15 Sgr. ol netto. 


iedri in Mannheim ift erſchienen und in der Buchhand⸗ 
lung Jo ef Mar 450 W in Breslau, in Oppeln bei C. G. Ackermann 


zu haben: 1 7 9 3. 


Beitrag zur geheimen Geſchichte der franzöſiſchen Revolution 
mit beſonderer Rück ſicht auf Danton und Challier 3 
zugleich als Berichtigung der in den Werken von Thiers und Mignet 
enthaltenen Sibieungen 8 
von Friedrich Funck. Preis 1 Thlr. 16 g Gr. 5 ; 
Mit fleißigfter RR Benutzung ſämmtlicher Quellen hat der Verfaſſer weit verbreitete 
Anſichten und Urtheile über Perſonen und Ereigniſſe in der Geſchichte der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution als irrig nachgewieſen und berichtigt; er zeigt gründlicher als bisher geſchehen, daß 
einige der wüthendſten Koryphäen der Schreckenszeit keineswegs der Demokratie „ſondern 
unter einer ganz anderen Fahne gedient haben; daß die ärgſten Gräuel auf Rechnung der 
trerevolution kommen ( ; 
Sue geſchrieben und Charaktere durchaus falſch gezeichnet haben. Ein Erzeugniß deut⸗ 
ſchen Fleißes, wird das Werk als verdienſtvoll durch Herſtellung der von Irrthümern über⸗ 
wucherten Wahrheit anerkannt werden müſſen. 


In der Plahn' ſchen Buchhandlung (L. Nitze) in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp., in Oppeln bei C. 


mann zu haben: Bi 
M. G. Saphir 
am Plaudertiſche. 


Ein launiges Potpourri von Wortſpielen, Anekdoten, Räthſeln, Calembourgs und 


Impromptu's des berühmten Humoriſten. 
Mit deſſen Genehmigung von ſeinen Freunden geſammelt und herausgegeben. 
Elegant geh. Preis 7½ Sgr. 


5 In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau und bei C. G. 
Ackermann in Oppeln iſt zu haben: 


Der Selbſtarzt bei außern Verletzungen 


und Entzündungen aller Art. Oder: Das Geheimniß, durch Franzbranntwein und bei denfelben, 


Salz alle Verwundungen, Lähmungen, offene Wunden, Brand, Krebsſchaͤden, 
Zahnweh, Kolik, Roſe, ſo wie überhaupt alle äußern und innern Entzündungen 
ohne Hülfe des Arztes zu heilen. Ein unentbehrliches Handbüchlein für Jeder⸗ 
mann. Herausgegeben von dem Entdecker des Mittels Willtam Lee. Aus dem 
5 Engliſchen. 8. Geh. 10 Sgr. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſeph Max u. Komp. und die Uebri⸗ 
gen zu beziehen, fo wie in Oppeln durch E. G. Ackermann: 


Sepp, Dr. J. N., das Leben Chriſti. Mit Vorrede von J. v. Gör⸗ 
res. Erſter Bd. gr. 8. Velinp. 1 Rthl. 12 Gr. 

Das Bedürfniß der Zeit hat dies Werk endlich als ausführliche Entgegnung vom katho⸗ 
liſchen Standpunkte auf das vielberufene mythiſche Leben Jeſu von Strauß hervorgerufen. 
Um bleibenden Werth zu verbinden, hat es der Verf. minder auf ſubjektive Polemik, als auf 
objektive Darſtellung angelegt, Willens, einen Codex alles poſitiv Hiſtoriſchen zu liefern, was 
nach Wort und That in's Leben des Erlöſers einſchlägig iſt. Die Vorrede (7 Bogen) ver⸗ 
breitet ſich über die Grundprinzipien aller Wahrheiten des Chriſtenthums, zugleich die lei⸗ 
tenden Gedanken der ſpäter folgenden Geneſis; die Einleitung über Mythus und deſſen uni⸗ 
verſale Bedeutung in Bezug auf Geiſterreich, Natur⸗ und Menſchengeſchichte, mit Abweiſung 
des Irrthums der Mythiker; hierauf der erſte Theil in 14 Abhandlungen über das Geburts⸗ 
und Todesjahr Chriſti, den Stern der drei Könige, die Weiſſagung der ſiebzig Wochen, die 
Finſterniß beim Tode Chriſti u. ſ. w. vorläufig die Berichtigung der chriſtl. Zeitrechnung in 
ſich ſchließt. Der zweite Theil die eigentliche Symbolik, das Leben Chriſti befaſſend, erſcheint 
bis Michaelis, bis zum Schluſſe des Jahres der dritte. 

Deutinger, Pr. M., Grundlinien einer poſitiven Philoſophie, als vorläufiger 
Verſuch einer Zurückführung aller Theile der Philoſophie auf chriſtliche Prinzi⸗ 
pien. Erſter Theil. Auch d. Titel: „Die Propädeutik des philoſophiſchen 
Studiums. gr. 8. Velin p. 12 Gr. 


Horn⸗Concert, 
heute Mittwoch den 23. Auguſt, wozu erge⸗ 
benſt einladet: 


Neu erſchienen iſt das Portrait des Herrn 


Ludwig Falk, 


Königlicher Conſiſtorialrath, Superintendent 


und erſter Prediger an der Hofkirche zu Breslau. Hartmann, Cafetier. 


a — 


und daß Thiers und Mignet hie und da nicht Geſchichte, fondern | — 


Stadt- u. Iniversitäts⸗ Buch- 
Buchdruckerei, G Musikalien-, und 
Lithographie, 8 Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, ang 
Stereotypie und Leinbihli 

ihlitobek 
Buchhandlung R 5 x 
in 5 
Breslau, Orpeim, 


Herrenstrasse Nr. 20, Ring Nr. 49. 


D Do o r —— FESTER —n : 7 7 
Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt fo eben angekommen: 


Sämmtliche Werke 


von 


Joſeph Freiherr von Auffenberg 
5 i 20 änden. 
Erſte von der Hand des Saſaſers Ausgut⸗ revidirte, vollſtändige, rechtmäßige 
u 


Ir Band. 22 Ne 5 geh. 12½ Sgr. 

Bei Graß, Borth u. Comp. in lieb che Oppeln ift ſo eben angekommen: 
Vielliebchen. 
Hiſtoriſch⸗romantiſches Taſchenbuch 

284 4. f 
Von Berndt v. Guſeck. 
Mit acht Stahlſtichen. Eleg, geb. in Goldſchnitt. 2 Rthl. 18% Sgr. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, u. in Oppeln 
Ring Nr. 49, bei denſelben, iſt vorräthig: 


Der kleine Franzoſe, 


G. Acker⸗ oder die Kunſt, die franzöſiſche Sprache ohne Lehrer auf eine leichte und ganz faß⸗ 


liche Art in einigen Tagen, ſelbſt ohne vorher ein Wort davon zu verſtehen, voll⸗ 
kommen richtig ſprechen zu lernen. Herausgegeben von Dr. F. R. Meyer. 
Geh. Preis 5 Sgr. 


Der kleine Engländer, 


oder die Kunſt, die engliſche Sprache ohne Lehrer auf eine leichte und ganz faßliche 
Art in einigen Tagen vollkommen richtig ſprechen zu lernen. Herausgegeben vom 
Prof. Dr. A. F. Grün. a 
pe Zweite verbiſſerte Auflage. geh. 5 Sgr. 


Bei Groß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20 und in Oppeln 
Ring Nr. 49, iſt vorräthig: Fi 


Nathgeber für alle Diejenigen, welche an 
Verſchleimung 


des Halſes, der Lungen und der Verdauungswerkzeuge leiden. Nebſt Angabe der 
Mittel, wodurch dieſe Krankheiten, ſelbſt wenn fie eingewurzelt ſind, ſicher geheilt 
werden können. Fünfte verbeſſerte Auflage. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 
Verſchleimung iſt jetzt ein allgemein verbreitetes Uebel, woran eine Unzahl von Perſonen 
leidet. Die in dieſer Schrift gegebenen Belehrungen und Mittel zur Verhütung und Heilung 
der Verſchleimung haben ſich überall ſo erfolgreich bewieſen, daß bereits viele Tauſend Exem⸗ 
plare davon abgeſetzt find, und ſolche hier in einer fünften verbeſſerten Auflage erſcheint. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und O eln i erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 5 1 ee 


Huͤlfsbuch für den Unterricht in der Geographie 
von Schleſien 
von J. E. F. Scholz, 


Lehrer am evangel, Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
8 1843. 8. geh. 4 Sgr. 8 
Es gab eine Zeit, in welcher kein Lehrer, ſelbſt in den blühendſten Schulen der Städte, 

daran dachte, Unterricht in der Geographie zu ertheilen. Eine andere Zeit kam, in der es 
den Anſchein gewann, als ſollten in allen Schulen, ſelbſt auf dem kleinſten Dörflein, Stati⸗ 
ſtiker gebildet werden und man trieb ein pedantiſches Spiel mit Zahlen und Namen. > 
Und das Ergebniß von all’ den Mühen? eine gute Conduite; ein Viertelſtündchen Prunk 
im öffentlichen Examen, und, wenn die Schulmappe endlich bei Seite gelegt wurde, ein gro⸗ 
ßer, großer Schatz von Dingen zum Vergeſſen; denn die Wonne, unnützen Kram vergeſſen 
zu dürfen, iſt nicht minder groß, als die Qual, ihn aufnehmen und ihn bewachen zu müſſen, 
daß er ja nicht entſchlüpfe. Was viele Eltern ſehnlichſt gewünſcht, das haben bisher viele 
Lehrer ſchon ins Werk geſetzt. Zu dieſen gehört auch der Verfaſſer des vorliegenden Büch⸗ 
leins. Dem Volumen nach fallt daſſelbe nicht ins Gewicht, aber es entſpricht dem Be: 
dürfniſſe, beſchränkt ſich auf das Nothwendige, ſucht überall das Prak⸗ 
tiſche hervorzuheben, iſt bei der ſonſt gedrängten Sprache am geeigneten 
Orte ausführlich und weiß das Angenehme mit dem Nützlichen zu ver⸗ 
binden. Lehrern und Erziehern ſei es empfohlen! PR 5 


Nach dem Leben gezeichnet von Herrn Por⸗ 
e lithographirt von Julius 
ehneider. 
Subſcriptions preis: 
1 Expl. auf chin. Papier 25 Sgr. 
E eiten . , weiß Veiinp. 20 Sgr. 
4 iſten zur gefälligen Subfeription find in 
2 Mufeum und in der Kunſthandlung F. 
Ka ausgelegt. Auch find daſelbſt Probe: 
Tücke zur Anſicht aufgeftellt, 


Lokal Veranderung. 


Mein Wein: und Rum äft habe 
ich von der Nikolai, Straße ar in Ks 
ſchräg über belegene, dem Herrn Kommerzien⸗ 
Rath Schiller gehörende Haus, Herren: 
und Nikolai⸗Straße⸗Ecke (Eingang 
von der Herren⸗Straße Nr. 26) verlegt. 

Zugleich empfehle ich mein, in allen Wein⸗ 
und Rum⸗Gattungen vollſtändig und ſchön 
aſſortirtes Lager zum Verkauf in Gebinden 
und Flaſchen. Breslau, den 21. Auguſt 1843. 


1 F. M. Wandel. 
ie möblirte Stube if zu vermiethen 
= 0 m ce 12 . Urſumer⸗Stroße 
r. , im erſten i 
Nähere zu Ache. „vorn heraus iſt das 


Auf heute den 23. Auguſt zu einem Mili⸗ 
tair⸗Eoncert ladet ergebenſt ein: 
Brodbeck, in Oswitz. 
Die neueſten Pariſer, ſo wie 
auch Wiener Schnürmieder, 
ſowohl für Gradgewachſene, als auch für 
Schiefe ſind zu haben bei Bamberger, 
Schmiedebrücke Nr. 62. Sollte ein von mir 
gekauftes Schnürmieder nicht nach Wunſche 
ſein, ſo wird daſſelbe zurückgenommen. Zum 
Maaße bedarf ich ein paſſendes Kleid. Auch 
zeige ich hiermit ergebenſt) an, daß ich nach 
jedem Modell von Schnürmiedern oder Ban⸗ 


dagen ein eben ſolches machen kann und 


wenn ſolches nicht nach Wunſche iſt, zurück⸗ 
nehme. 

Ein wiſſenſchaftlich gebildeter praktiſcher 
Forſtmann wünſcht die Verwaltung von Pri⸗ 
vatforften zu übernehmen. Gefällige Anerbie⸗ 
tungen werden unter der Adreſſe Z. B. franco 
Breslau poste restante erbeten. 


2500 Centner altes Schmiede: und 
Brucheiſen von guter Beſchaffenheit, ſind un⸗ 
ter annehmbarem Preiſe für auswärtige Rech⸗ 
nung zu verkaufen. 

Maiſſe u. Comp., Altbüßerſtr, Nr. 14, 


Gefunden 
wurde in Scheitnig eine ſilberne Armſpange, 
die bei richtiger Bezeichnung gegen Erſtattung 
der Inſertions⸗Gebühren der Schönfärber 


Dietze, Werderſtraße Nr. 32 im Bürgerwer⸗ 


der, zurückgiebt. 


In einer nahrhaften Kreisſtadt, 6 Meilen 
von Breslau iſt ein am Markte gelegenes, zu 
jedem Verkaufs⸗Geſchäft geeignetes Haus mit 
Garten, 5 Sch. Acker, einer Wieſe, Stallung 
und Wagenremiſe für 2600 Rthl., mit 1000 
Rthl. Einzahlung zu verkaufen von 

S. Militſch, Biſchofſtraße Nr. 12. 
In einer großen Provinzialſtadt Schleſtens 
iſt ein renommirtes Galanterie⸗ u. Kurzwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft mit nicht zu bedeutenden, aber 
mit den gangbarſten Waaren⸗Beſtänden zu 
verkaufen. 

Darauf Reflektirende belieben ſich in fran⸗ 
kirten Briefen X. G. poste restante Bunzlau 
zu wenden. 8 3 


Steinkohlen Theer 
re lr, . 


Ein Ziergärtner wird geſucht. Die Anfor⸗ 
derungen, welche an ihn gemacht werden, find: 
ein rechtſchaffener Lebenswandel, — in ſeinem 
Fach ſoll er verſtehen, eine Parkanlage mit 
ſeinen Raſenplätzen und Blumenſtücken, fo wie 
den Gemüſegarken im Stande zu erhalten. 
Ferner wird gefordert: Kenntniß der Baum⸗ 
zucht, des Tabaks⸗ und Hopfenbaues im Gro⸗ 
ßen, Anzucht von Sämereien aller Art. Wer 
dieſen Poſten ſich zu übernehmen getraut, 
dem wird eine freundliche Behandlung, ange⸗ 
meſſenes Gehalt mit Tentie me, eine ordentliche 
Wohnung, fo wie ein reichliches Deputat und 
langjähriger Dienſt zugeſichert. — Derſelbe 
kann ſich melden bei Herrn A. Ziehlke in 
Guhrau. 


Direkt aus aris empfing ich eine neue Art 
tz en 
und empfehle ſolche äußerſt billig: 
P. Suwald, 
Ring Nr. 38, an der grünen 
Röhrſeite. 
Eine Efelin iſt zu verkaufen Friebrich⸗ 
helmsſtraße Nr. 61. 


N 


Bekanntmachung, 

betreffend die Veräußerung des Erbpachts⸗ 
Vorwerks Tränke im Rothenburger Kreiſe. 

Das im Rothenburger Kreiſe auf der 
Straße von Rothenburg nach Muskau bele⸗ 
gene, von beiden Städten 2 Seilen entfernte 
vormalige Erbpachts⸗Vorwerk Tränke, ſoll mit 
der Berechtigung zum Betriebe der Brennerei, 
ingleichen mit der von jeher darauf betriebe⸗ 
nen Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft, ſo wie mit 
dem vorhandenen lebenden und todten Inven⸗ 
tario im Wege des öffentlichen Meiſtgebots 


zum freien Eigenthum veräußert werden. 


Die mit dem Vorwerke 
Grundſtücke beſtehen in 
48 Morgen 148 AR, Ackerland, 
16 5 146 =  MWiefen, 


zu veräußernden 


13 38 „ Hutung und 
Gräſerei, 
113 12 „ Gartenlanb, 
4 s 22 Wege, Gräben 
u. Bauſtellen, 
72 Morgen 6 QRuthen. 


Terminus lieitationes tft auf 
den 20. September d. J. 

anberaumt worden, und wird im Amtshauſe 
zu Rietſchen abgehalten werden. . 

Kaufluſtige werden zu demſelben mit dem 
Bemerken eingeladen, daß Jeder, welcher als 
Licitant auftreten will, ſich zuvor bei dem 
Kommiſſarius über ſein Zahlungs⸗Vermögen 
gehörig ausweiſen und eine Kaution von 500 


Rthl. baar, in ſchleſiſchen Pfandbriefen oder 


auch in Staatsſchuldſcheinen mit Coupons bei 
der hieſigen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, oder bei 
der Königl. Domainen⸗, Rent: und Forſtkaſſe 
in Pietſchen deponirt haben muß, 

Die näheren Bedingungen für den Verkauf 
können in unſerer Finanz⸗Regiſtratur und bei 
dem Domainen⸗Beamten Matthäi in Riet⸗ 
ſchen zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 

Wegen Beſichtigung der Guts⸗Realitäten 
haben ſich Kaufluſtige an den Ober⸗Förſter 
Hartig daſelbſt zu wenden. 

Liegnitz, den 1. Auguſt 1843. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Hip Bekanntmachung. 
Die in der Mittel⸗Mühle auszuführen⸗ 


den Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und 


Anſtreicherarbeiten ſollen auf Licitation 


verdungen werden. Zu dieſer ſteht Termin am 


25. Auguſt c., Vorm. 11 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale an. Die 
Bedingungen und Anſchläge ſind bei dem Rath⸗ 
haus⸗Inſpektor Klug einzuſehen. 

Breslau, den 19. Auguſt 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 

Der dem Kinder⸗Hoſpitale zum heiligen 
Grabe gehörige, auf der Siebenhubener Feld⸗ 
mark im ſogenannten Keile belegene, Acker von 
3 Morgen ſchleſiſch, ſoll von Termino Mar⸗ 
tini dieſes Jahres ab auf ſechs nach einander 
folgende Jahre nach vorgängiger Licitation 
verpachtet werden. 

Hierzu ſteht Termin auf: 

den 1. September d. J. Vorm. 11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale an, zu 
welchem Bietungsluſtige mit dem Beifügen 
hierdurch eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 
gungen in der Rathsdienerſtube eingeſehen wer⸗ 
den können und daß ſich wegen Beſichtigung 
des Ackers an den Hoſpital⸗Schaffner Bart ſch 
zu wenden iſt. 

Breslau, den 1. Auguſt 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 

l Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 

Zu dem mit einem Gehalt von 700 Kthl. 
verbundenen und durch den Abgang des der⸗ 
zeitigen Herrn Bürgermeiſters vacant wer⸗ 
denden Poſtens eines Bürgermeiſters hierſelbſt, 
werden qualificirte Männer, vorzugsweiſe 
Solche, welche in dieſem Amte ſchon routinirt 
ſind, zur Anmeldung bis Ende dieſes Monats 
bei der unterzeichneten Verſammlung freund⸗ 
lichſt eingeladen. um jedem Mißverſtändniſſe 
zu begegnen, bemerken wir, daß andere Neben⸗ 
Einkünfte damit nicht verbunden ſind; die 
Annahme von Juſtitiariaten nicht geftattet 
wird und die Wahl auf 6 Jahre erfolgt. 

Jauer, den 10. Auguſt 1843. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Bockwindmühlen⸗ Anlage. 

Der Freigärtner Wilhelm Scholz zu Ober⸗ 
Dirsdorf, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget, an 
Stelle der ihm zugehörig geweſenen, im Jahre 
1841 abgebrochenen und verkauften Bockwind⸗ 
mühle eine neue Bockwindmühle zu erbauen. 
In Gemäßheit des § 6 des Geſetzes vom 28. 
Oktober 1810 wird dieſes Vorhaben des ꝛc. 


Scholz hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 


bracht, damit Diejenigen, welche gegen die 
Ausführung deſſelben ein Widerſpruchsrecht zu 
haben vermeinen, ſolches binnen acht Wochen 
präkluſiviſcher Friſt bei mir anbringen mögen. 
Nimptſch, den 4. Auguſt 1843. 
Der Königliche Landrath. 
v. Studnitz. 


Ein unverheiratheter junger Mann, Be⸗ 
dienter, Gärtner und Kutſcher, mit vorzügli⸗ 
chen Atteſten, wünſcht ein baldiges unterkom⸗ 
men; zu erfragen Antonienſtraße Nr. 15, par 
terre, bei Friedrich. 


8 . ——————r—r— 

Zwei milchende Eſelinnen und einige ſchöne 
Stämme Orangerie ſind zu verkaufen in Groß⸗ 
Peterwitz bei Canth. 


4 
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Wegen Ermittelung des Lebens und Auf: 
enthaltes des Leinweber 

Johann Gottfried Richter aus Wehrs⸗ 

dorf, welcher vor 53 Jahren nach Polen 
ausgewandert, 
und des Schmiedegeſellen 
Johann Mutſchink aus Großdehſa, der 
ſich vor 31 Jahren auf die Wanderſchaft 
begeben, 
von denen aber ſeit den angegebenen Zeiten 
nichts mehr zu hören geweſen, iſt auf den 
dahin geſtellten Antrag der Ediktal⸗ Prozeß 
nach Maaßgabe des Mandats vom 13. Nov. 
1797 eröffnet worden, und es werden daher 
die beiden Verſchollenen, oder dafern ſie nicht 
mehr am Leben ſein ſollten, alle Diejenigen, 
welche als Erben, Gläubiger oder aus irgend 
einem andern Grunde an deren Vermögen 
Anſprüche zu haben vermeinen, hiermit vor⸗ 
geladen, den 
29. November d. J. 
zu rechter früher Gerichtszeit an hieſiger Kanz⸗ 
leiſtelle unter der Verwarnung, daß beim Aus⸗ 
bleiben die beiden Abweſenden für todt, deren 
etwanige Erben aber, oder deren Gläubiger, 
ihrer Anſprüche und der Rechtswohlthat der 
Wiedereinſetzung in den vorigen Stand wer⸗ 
den für verluſtig geachtet werden, perſönlich 
oder durch gehörig legitimirte Bevollmächtigte 
zu erſcheinen, ſich in Anſehung ihrer Perſon 
oder zur Sache gehörig zu legitimiren, mit 
dem beſtellten Herrn Contradictor hierüber 
rechtlich zu verfahren, zu beſchließen und ſo⸗ 
dann den 
20. Dezember d. J. 
der Invotulation der Akten und den 
29. Dezember d. J. 
der Publikation eines Erkenntniſſes zu ge⸗ 
wärtigen. 

Uebrigens haben Auswärtige einen allhier 
wohnhaften Bevollmächtigten zur Annahme 
künftiger Zufertigungen und Erlaſſe zu be⸗ 
ſtellen. g 

Budiſſin auf dem Decanate, 

am 8. Juni 1843. 
Kanzlei daſelbſt 
u. d. Z. v. Synd. Hartung. 
Mühlen: Anlage. 

Der Bäcker⸗ und Müllermeiſter Benjamin 
Hirle zu Köben beabſichtigt, auf einem dem 
Fünfzehner Valentin Scholz zu Köben gehö⸗ 
rigen Ackerſtücke eine neue Bockwindmühle zu 
bauen, welche 360 Schritt von der Köben⸗ 
Raudtener Straße und über 600 Schritt von 
der nächſten Windmühle entfernt zu ſtehen 
kommen ſoll. 8 

Gemäß Allerhöchſten Edikts vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 bringe ich dieſes Vorhaben mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß et⸗ 
waige Einſprüche innerhalb einer Präkluſiv⸗ 
Friſt von Acht Wochen, vom heutige Tage an 
gerechnet, bei mir angemeldet werden müſſen. 

Auf ſpäter eingehende Widerſprüche kann 
keine Rückſicht genommen werden. 

Steinau, den 12. Auguſt 1843. 

Der Königliche Landrath 
Fhr. v. Wechmar. 


Bekanntmachung. 

Der Kretſchmer Johann Adametz zu Kad⸗ 
lub⸗Turawa beabſichtiget ſeine vor mehreren 
Jahren abgebrannte Bockwindmühle wieder 
aufzubauen, welche auch für das Publikum 
arbeiten ſoll. Dies Vorhaben bringe ich nach 
Vorſchrift d 6 des Ediktes vom 28. Oktober 
1810 hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, mit 
der Aufforderung an alle Diejenigen, welche 
ein Widerſpruchsrecht dagegen zu haben ver⸗ 
meinen, ſich binnen 8 Wochen präkluſiviſcher 
Friſt, von heute ab gerechnet, bei mir zu mel⸗ 
den, und dem Bedeuten, daß auf ſpätere Re⸗ 
klamationen keine Rückſicht genommen werden 
wird. 

Oppeln, den 10. Auguſt 1843. 

Der Königliche Landrath. 
Haugwitz. 
Bekanntmachung. 

Im Wege der Exekution ſollen verſchiedene 
Mobiliar⸗Gegenſtände, vollkommen brauchbar 
und modern, 

Sopha, Kommoden, Spiegel, Tiſche, Stühle, 

Schränke und dergleichen, ein Flügel von 

Zuckerkiſten⸗, Mahagoni: und anderem Holze, 

ferner: zwei Staatswagen nebſt mehreren 

Pferden, 
gegen 1105 Bezahlung am 31. Auguſt c. 
Vormittags 8 Uhr im Gaſthauſe zu Loslau 
meiſtbietend veräußert werden. 

Sohrau, den 6. Auguſt 1843. 

In Vertretung des Kreis⸗Juſtizraths: 
Becka, v. e. 


Es ift durch den Todesfall eines Dreſch⸗ 
gärtners bei der Herrſchaft Bruſtave, Militſch⸗ 
ſchen Kreiſes, eine Stelle anderweit zu verge⸗ 
ben. Zu dieſer Stelle ſind 10 Morgen trag⸗ 
barer Aecker, ferner von 1500 Scheffel Winte⸗ 
rung die 11. Mandel, wie von ohngefähr eben 
ſo viel Sommergetreide. Dann erhält Päch⸗ 
ter den 17. Scheffel Ausdruſch. 

Liebhaber können ſich jederzeit beim daſigen 
Rentamt melden, da der Antritt jeden Tag 
erfolgen kann. 

Bruſtave, den 16. Auguſt 1843. 


Eine freundliche, im guten Bauzuftande be: 
findliche Beſitzung in Oswitz iſt mit todtem 
und lebendem Inventario, Familienverhältniſſe 
wegen, ſofort aus freier Hand, ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten, zu verkaufen, und das 
Nähere bei dem Gerichtsſcholzen Hrn. Rother 
in Oswitz zu erfragen. 


Großes 
Trompeten⸗Konzert 


von dem hochlöbl. 1. Küraſſier⸗Regiment fin⸗ 
det heute zur Erholung in Pöpelwitz 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 

E. G. Gemeinhardt. 


Kapitals⸗Geſuch. k 

2000 Rthlr. werden gegen pupillariſche Si⸗ 

cherheit ſchleunigſt geſucht; die nöthigen 
Papiere liegen bei S. Militſch, 

Biſchofsſtraße Nr. 12. 


Steinkohlen⸗Theer 


in großen Partien, x 
fo wie in J, %r %— 6 Tonnen, offerivt 
billigſt: J. G. Etzler, Schmiedebr. Nr. 49, 


Ein junger Oekonom ſucht ein Engage⸗ 
ment ohne Gehalt. Näheres Schmiedebrücke 
Nr. 37, bei Hennig. 


Marienbader Kreuzbrunn 
iſt ſo eben eingetroffen und nebſt allen übri⸗ 
gen Mineralbrunnen neueſter Schöpfung bil⸗ 
ligſt zu haben bei 
Adolph Wilh. Wachner, 
Schmiedebrücke 55, zur Weintraube. 


Das zu Frankenſtein, auf der ſogenannten 
Freiheit, iſolirt gelegene Beſitzthum des ver⸗ 
ſtorbenen Oberſt v. Wnuck, beſtehend aus 
maſſivem Wohnhaus, Nebengebäuden, Hof und 
Garten, iſt zu verkaufen. Das Nähere hier⸗ 
über beim Hrn. Major Trott zu Frankenſtein, 
als auch in Breslau Breiteſtraße Nr. 4, zwei 


Stiegen hoch, zu erfragen. N 


2 | Pferde - Verkauf, 


Ruſſiſche und polniſche Reit⸗ 

und Wagenpferde ſind angekom⸗ 

men und ſtehen zum Verkauf im 

Thurmhofe vor dem Nikolaithor. 

Eine einſpännige, breitſpurige, gut konſer⸗ 

virte, halbgedeckte Chaiſe, wo möglich mit ei⸗ 

ſernen Axen, welche ſich leicht fährt, wird bal⸗ 
digſt zu kaufen geſucht. Näheres bei 


A. Guttentag, 
goldne Radegaſſe Nr. 2. 


Graben Nr. 37 ſind 5 kleine Wohnungen 
und ein par terre belegenes Verkaufs⸗Lokal 
zu vermiethen und von Michaeli d. 3, ab zu 


beziehen. 
Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Albrechrsſtraße Nr. 38. 


Zu vermiethen 
und Term. Michaeli zu beziehen iſt Reuſche 
Straße Nr. 63 eine herrſchaftliche Wohnung 
im dritten Stock von 6 Stuben, 2 Küchen, 
verſchließbarem Entree und vielem Beigelaß. 


Gartenſtraße Nr. 18 


iſt im erſten Stock eine Wohnung von dre 


Stuben, großer Küche und Entree, wozu auch 
Stallung und Wagenremiſe gegeben werden 
kann, zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. 


Kloſterſtraße Nr. 66 iſt in der ten Etage 
eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Beigelaß 
zu vermiethen und von Michaelis d. J. ab zu 
beziehen. 

Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 
Angekommene Fremde. 

Den 21. Auguſt. Goldene Gans: Hr. 
Gr, zu Stollberg⸗Stollberg a. Janowitz. HH. 
Partik, Zabokrzicki a. Poſen, Fiſcher a. Ber: 
lin. Hr. Ob.⸗Amtm. Braune a. Grögersdorf. 
Hr. Oekonomierath Elsner a. Münſterberg. 
Hr. Amtsr. v. Rother a. Kotz. Hr. Major 
Frhr. v. Monteton a. Brandenburg. Hr. Oe⸗ 
konomie⸗Dir. Block a. Carolath. HH. Gtsb. 
Gr. v. Skorupka a. Krakau, Henig a. Gra⸗ 
ow, v. Skorzewski a. Gr.⸗Herz. Poſen, von 
Frankenberg u. v. Kobierzicki a. Polen, von 
Arenſtorff a. Mecklenburg. Hr. Oberſt Stall⸗ 
meiſter v. Paczinski a. Altenburg. Hr. Frhr. 
Wolf v. Metternich a. Münſter. HH. Oberſt 
v. Hönig a. Rußland, v. Skopp a. Winzig. 


Univerſitäts⸗ 


21. Auguſt 1843. Barometer 

3. L. inneres. du 
Morgens g uhr. 37)“ 9,004 15, 34 
Morgens 9 uhr. 9,08 ＋ 16, 9 
Mittags 12 uhr. 9,08 7 18, 0 + 
Nachmitt. 3 Uhr. 8,82 ＋ 19, 104 
Abends 9 Uhr. 9,00 ＋ 18, 24 

Temperatur: 


22. Auguſt 1843. nem 


Morgens 6 uhr. 27“ 916)+ 17, 004. 
Morgens 9 Uhr. 9,40 ＋ 17, 00. 
Mittags 12 uhr. 9.66 ＋ 17, 04. 
Nachmitt. 3 Uhr. 9 40 ＋ 17, 004. 
Abends 9 uhr. 916|- 17, 24 


Thermometer 
l eee, in” eee 


Temperatur: Minimum + 14, J Marimum + 17,2 Oder + 16, 8 


Hr. Ob.⸗Inſp. Wollny a. Rogau. — 
Adler: Hr. Gr. zu Solms a. Gohlau 
Gutsb. Gr. v. Dyhern a. Reeſewitz, v 58, 
gowska u. v. Cienski a. Polanka. ar Glo⸗ 
v, Harraſſowska a. Troppau. Fr. Bau ar. 
Leunert a. Oppeln. — Hotel de Sil p. 
Hr. Oberſt v. Heſſenthal aus Glogag, e: 
Buchhändl. Hennig a. Jaſſy. Hr. Bür 145 Herr 7 
Lindner a. Ob.⸗Glogau. Hr. Forſtmeiſt Sat 
ler a. Ohlau. Fr. Bar. v. Sihler a. Bon 5 
dorf. Hr. Ob.⸗Amtm. Anders a. Flämische j 
99. Juſtiz⸗Komm. Vogel a. Bromberg Ni 
tig a, Poſen. Hr. Baron von Lindenfelg "& 
Nimptſch. Hr. Kaufm. Garfey a. Schwchtn 
O.“ Hr. Partik. Herrmann a. Oppeln, 
Oekon. Paul a. Falkenberg. — Drei B. Bi 
Hr. Kaufmann Philippſohn aus Rein; "gu 
Goldene Schwert: HH: Kauflı Hay, T 
St. Gallen, Sartorius a, Barm 
a. Bremen, Lahuſen aus Leipzig. < 
Hirſch: Hr. Lieut, v. Stümer g. 
Hr. Pfarrer Orlich a. Goſchütz. DS 
Königsberger a. Pniow, Szymonskf g. 
ſchau. Hr. Am. Meyer a. Poſen. Hr. Nu 
Offner a. Hirſchberg. — Goldene A 
Fr. Gtsb. d. Aulock a. Kortau, Fr. Fit 
v. Haugwitz a. Militſch. Hr. Lieut, Ya 1“ 
B 


Weitz 


N 
0 


a. Windiſchmarchwitz. Hr. Juſtitiar, v. 
a. Bernſtadt. Hr. Gtsb. Wünſche a. Retz 
dorf. — Zwei goldene Löwen: Hr. Ol, 87 
nom.⸗Komm. Löwe a. Ratibor. Hr. Felde 
Pormann a. Görlitz. Hr. Kaufm. N 

a. Jauer. — Weiße Storch: DB. Ku 
Kempner a. Wielun, Selten a, Lublinz 
Delonom Kempner a. Swiba. — Holly 
Saxe: Hr. Landrath v. Meier aus Nag 
Fr. v. Goczatkowska a. Oſtrowo. — Weiß 
Roß: Fr. Kaufm. Sachs a. Winzig, & 7 
Kand. Schidt a. Brieg. — Rautenkran 
Hr. Kaufm. Boßing a. Freiwalde. — G 
dene Löwe: HH. Kaufl. Fiſcher a. Mel, 
Gordon a, Leipzig. e 


Privat⸗Logis. Kleine Groſchengaſſe lz 25 
Fr. Dr. Wehowski a, Gleiwitz. — Ritten 
8: Hr. Juſtiz⸗Komm. Müller a. Jauer, 6 
Gutsb. Kluge a. Kunzendorf. — Ihlau 
74: Hr. Regier.⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalt, ü 
aus Merſeburg. 1 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. . 2 Mon.“ — 1 
Hamburg in Banco . Vista 150% 


Dito 2 Mon. 149%, 


London für 1 Pf. St. 3 Mon. 6,20% 
Leipzig in Pr. Cour. ja Visa - 
Dito 5% Messe — 
Augsburg 2 Mon.. 
Wien 2 Mon. 104%, 
Berlld?d hs ne 8 Vista 100%, 
Did „ 2 Mon. — 
Geld- Course. 


Holland. Rend-Dukate nd 
Kalserl. Dukaten 
Friedrichsd’or 


Louisd' or . 
Polniech Courant 
Polnisch Papier-Gold ,.... 
Wiener Banknoten 150 f. 


Rffeeten-Course, 


Stasts-Schuldschelne 
Seehdl.- Pr. Scheine à 0 R. — 
Breslauer Stadt-Obligat. 8% 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% 
Grossherz, Pos, Pfandbr. 
dito dito dito 

Schles. Pfandbr. v, 1000 R. 
dito dito 800 R. a 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 
dito dito 300 R 4 
Eisenbahn - Actien 0/8. 4 

dito dito Prloritäte 4 
Freiburger Eisenbahn-Act, 

voll eingexehlt „ „..| 4 
Disconio . ., 


Sternwarte, 


ſeuchtes Wind. 
jan, niedriger. 
12. 4 2, Sd 210 1 
16, 8! 4,2 SS 4le | 
19, 6 5, 4 S 21° | 
21, 6,8 O 16° 2 
17, 4, 2 SO 1350 2 


ſeuchtes 


niedriger. 5 


14, 6| 1,6 a 100 nidees Gent 
4 1 
14 80 1a 10 4 dene a 


